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Bromberg, Sonnabend, den 27. Oktober 1934 


58. Jahrg. 


„Soldat und Politiler. 


Die Staatsmänner der Frontgeneration. 


if Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ver⸗ 
leni ein Interview, das ſein Vertreter mit dem un⸗ 
rs ‘iden Miniſterpräſidenten Gömbös unmittelbar vor 
linen Abreiſe aus Krakau hatte. Gömbös hat in dieſer 
pitterredung die Forderung Ungarns auf politiſche Ge- 
| Ichtigkeit, die die Vorbedingung der Befriedung des 
i ay onauraumes ſei, unterſtrichen, gleichzeitig dem feſten 
lauben an den einſtigen Wiederaufbau Ungarns Aus⸗ 
Tue gegeben, dabei aber doch eine ſehr nüchterne und real⸗ 
ei tiſche Beurteilung der gegebenen Möglichkeiten er⸗ 
N A Men laſſen. In den Betrachtungen, die die Zeitung an 
e Wiedergabe dieſes Interviews ſchließt, ſind einige Sätze 
5 Würdigung der Perſönlichkeit des ungariſchen Miniſter⸗ 
| Rüfidenten gewidmet und dort wird von ihm gejagt, ex fet 
r Typ, in dem fich ſowohl der Soldat wie der Politiker 
pete und der der Nachkriegspolitit Europas ſeinen 
ptempel aufdrücke. 
Dies Wort von dem Nachkriegs⸗Staatsmann, der Sol⸗ 


En und Potititer gualeió) fei, ift feine Gharakterifierung, 
Wenn man an ng die Män- 


_fiammngen die ihn erfüllen, und der Kräfte, die um feine 
uünftige Entwicklung ringen. Es iſt ſicherlich kein Zufall, 
x a5 namentlich in den jungen Staaten und in denen, die 
Y 6 unerlich von Grund auf erneuerten, die politiſche Lei⸗ 
fee in die Hand von Frontſoldaten gelangte. Das gilt 
8 faſziſtiſche Italien Muſſolinis fo, gut wie für das 
tte Reich Hitlers, für Polen, in dem der Marſchall Pil⸗ 
i der eigentlich beſtimmende politiſche Faktor und jein 
e Oberſt Beck, der Vertraute feines ſtaats⸗ 


E ur Mörderhand gefallener König Alexander 1. den 
= fan feines Staates ganz aus dem Fronterlebnis und 
at 


2 politiſchen Erfahrungen des Weltkriegsringens heraus 
Elaltete. Und die Männer, die an der Spitze dieſer jungen 
Staaten ſtehen, repräſentieren den Frontſoldatentyp fa nicht 
ee in, Zumeiſt haben fie ſich int weſentlichen mit Perſönlich⸗ 
Hen umgeben, die wie ſie in den Jahren der erſten 
E fi unesreife draußen in den Schlachten ſtanden. Mehr noch, 
li breiten Volksſtrömungen, auf die ſie ihr Regime auf⸗ 
Ir en, werden getragen und zuſammengehalten von der 
kontgeneration des großen Krieges. 


ley Hier liegt kein einfacher Generationenwechſel vor, wie 
im Laufe der Geſchichte, trotz aller Widerſtände, die die ab⸗ 
tende Altersſchicht immer bis zum Letzten ihrer Ablöſung 
gegenſtellt, ſich ſtets wiederholt. Hier iſt ein neues Den⸗ 
ben und Fühlen in Politik und Staatslenkung hineingetre⸗ 
u das in feinen Auswirkungen vielfach revolutionär wirkt 
abe wie die Vorgänge der letzten fünfzehn Jahre gezeigt 
da Sen, fich zumeiſt auch in revolutionären Formen vollzogen 
es Dieſes Geſchlecht der Frontſoldaten, das in der Hölle 
mehr als vierjährigen Kampfes die Fäden, die es mit 
4 e rgertidjen Welt ihres Ausgangs verbanden, zerriß, 
rn en mußte, weil ihr Erlebnis ein ganz anderes und 
begr im trotz aller Heeresberichte und Schilderungen nie voll 
E nenes war, das nad) feiner Rückkehr eine zertrümmerte 
E Mier doch vollſtändig aufgelöſte Heimatwelt vorfand, die es 
y Dyes nicht zu verſtehen vermochte, und in der ſich nun 
nende vollzogen, die ihm noch weniger begreiflich erſchie— 
des hat von Volk und Staat, von den Formen und Zielen 
y we kliameinſchaftslebens, von den Mitteln, um es zu ver 
ta en, ganz neue Vorſtellungen von draußen mit⸗ 

| icht. Sein Weltbild und ſein Denken war einfacher 
; ie Hef? *0tiniger geworden, als das der Heimpolitiker, die, be- 
4 erst Tradition und Gewohnheit, mit unendlich vielen 
tigten und unberechtigten Rückſichten, mit dem Glau⸗ 

“ay ewige Geſetze des ſozialen, wirtſchaftlichen und poli- 
mie eſchehens, der neuen Aufgabe des Aufbaus hilflos 
‘ wee berſtanden. 


55 u Wunder, daß überall da, wo dieſes Frontgeſchlecht 

zum geſchloſſenen Angriff anſetzte, die alte Welt 
os wurde. Schwerer als diefer Sieg wurde ihnen 
hen au deſſen, was fie eben über den Haufen geworfen 
ie hatten Glauben und Willen, Eber fie hatten 
bee kn wenig Erfahrung in den Dingen, die ſie nun 
E ine mußten. Kein Wunder, daß überall der Schwung 
8 a ſörderaments ſie dazu verleitete, den Weg zum Ge⸗ 
W. Wi itt rer Pläne zu kurz abzuſchätzen, daß Fehlgriffe in 
. eln und häufig auch in der Wegrichtung erfolgten. 
b ungeheure Dynamik des Wollens hat bisher noch 


die 
de RECO in den jungen 5545 erneuerten 

eht das Geſchlecht der Alten in den ſaturierten 
un Jegenüber. Kein beſſeres Beiſpiel dafür, als die 
der Greiſe des Herrn Doumergue in Frank⸗ 


niſchen Wollens iſt, wie für Jugoſlawien, deſſen kürz⸗ 


Deutſchland erkennt Polen als Großmacht an! 


Erhebung der Deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau und der Polniſchen Geſandtſchaft 
in Berlin zu Botſchaſten. 


Berlin, 26. Oktober. (DNB) Die Deutſche und die 
Polniſche Regierung ſind übereingekommen, die Geſandt⸗ 
ſchaften in Warſchau und Berlin mit Wirkung vom 
1, November d. J. zu Botſchaften zu erheben. Zu Dot: 
ſchaftern ſind die beiden bisherigen Geſandten ernannt 
worden. 


Von der amtlichen „Gazeta Polſka“ wird dieſe 
Rangerhöhung als ein Beweis der günſtigen Entwicklung 
in der Feſtigung der freundlich⸗nachbarlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Staaten gewertet. 


* 


Der doppelſeitige Staatsakt, der den Geſandten von 
Moltke in Warſchau, einen der fähigſten Diplomaten des 
Deutſchen Reichs, und ſeinen gewiegten Gegenipieler, den 
Geſandten Lipfki in Berlin, zu Botſchaftern erhebt, 
iſt ein Ereignis, das man nicht nur mit der kurzen Kritik 
von der Feſtigung der guten Beziehungen zwiſchen beiden 
Staaten abtun kann, wie ſie bei ſolchen Gelegenheiten üblich 
iſt. Dieſer Akt bedeutet nicht mehr und nicht weniger als 
die Anerkennung der Groß machtſtellung Po: 
lens durch das Deutſche Reich. Eine Anerkennung, 
die nicht erkauft und erhandelt wurde, ſondern als freiwillige 
Morgengabe auf dem Tiſch der polniſchen Freundin erſcheint. 

Man wird einwenden: Frankreich, England und 
Italien, die drei anderen Großmächte Europas hätten 
ion früher die gleiche Huldigung angebracht, da käme 
Deutſchland reichlich ſpät. 
nó vom 


nungen nicht .. rb so.) Seesen EEE ern Re Die anderen drei 


Die ſenſationelle Paßfälſcheraffäre. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


» Marian, 26. Oktober. Die Polizeibehörde ijt, wie wir 
bereits berichteten, auf die Spur einer Bande von Paßfäl⸗ 
ſchern gelangt, welche die Herſtellung und den Vertrieb von 
gefälſchten polniſchen Päſſen in einem bisher noch nicht da⸗ 
geweſenen Umfange betrieben haben. Die ausgezeichnet or⸗ 
ganiſierte Bande vermochte Hunderte von Perſonen, die ſich 
dem Militärdienſt entzogen hatten, oder mit den Organen 
der Juſtiz nicht in Berührung kommen wollten, über die 
Grenze zu ſchmuggeln. Dabei bediente ſie ſich ſehr raffinier⸗ 
ter Methoden. Agenten kauften aus verſchiedenen Quellen 
herrührende, beſonders aber von Taſchendieben geſtohlene 
echte Päſſe auf, die dann „gewaſchen“ wurden. Dieſe 
Prozedur beruhte auf der Entfernung der Perſonalien, wäh⸗ 
rend die Unterſchriften und die Abſtempelungen belaffen | 
wurden. In die freien Stellen wurden dann die Photo- 
graphie eingeklebt und die neuen Perſonalien eingetragen. 

Der mit einem ſolchen Paß verſehene Flüchtling k unte 
unbehindert ins Ausland fahren. Die Päſſe waren ſo unſt⸗ 
gerecht gefälſcht, daß die Zoll- und Grenzbeamten fie von 
richtigen Päſſen nicht zu unterſcheiden vermochten. Die 
Bande beſchäftigte ſich auch mit der Beförderung von aus 
Sowjetrußland geflüchteten Perſonen ins Ausland, indem 
ſie dieſen Perſonen gleich nach der Grenzüberſchreitung 
polniſche Auslandspäſſe lieferte. Jedem Transport von 
ſolchen Flüchtlingen wurde ein ſpezieller Begleiter bei- 
gegeben, der den Auftrag hatte, die „Kunden“ bis an das 
Reiſeziel zu bringen. 

Die Zentrale der Paßfälſcher befand ſich in Warſchau. 
Sie hatte Agenturen in verſchiedenen Orten Polens, wie in 


reich. Gewiß, es find fueben bei der Umbildung des Kabi⸗ 
netts einige jüngere Elemente hinzugetreten. Aber die Po⸗ 
litik Frankreichs iſt heute mehr denn je das, was ſie in all 
den fünfzehn Jahren ſeit Kriegsende, von kleinen Abbiegun⸗ 
gen abgeſehen, war: die Politik jener, die bei Ausbruch des 
Krieges ſchon auf der Höhe des Lebens ſtanden oder ſie 
überſchritten hatten, die nun noch weniger als damals um⸗ 
lernen können und die nur ein Ziel kennen, zu konſer⸗ 
vieren, was ihnen einſt als glücklich erreicht galt. 

Doumergue, Barthou und der vor kurzem verſtorbene, 
zwar nicht mehr der Regierung angehörende, aber politiſch 
immer noch einflußreiche Poincaré, das ſind die Männer 
der Welt, die in den Kämpfen des Weltkrieges endgültig 
zugrunde gingen, auch wenn ſie ſelbſt es nicht zu erkennen 
vermögen. Bei den Leitern der engliſchen Politik iſt es 
nicht viel anders, wenn auch die Ausdrucksform ihres rück⸗ 
wärts gewandten Konſervativismus nicht ſo herausfordernd 
iſt, wie oft die der Frankreich Regierenden. 

Falſch wäre es, bei den Staatsmännern der Front⸗ 
generation und ihren Gefolgſchaften den Willen zum 
Kriege vorauszuſetzen. In Wahrheit ſuchen ſie den Frie⸗ 
den ſtärker als diejenigen, die nur ängſtlich bemüht ſind, 
ju konſervieren, was der Krieg ihnen in den Schoß warf. 
Nur iſt der Friede, den jene ſuchen, ein Friede, der allen 
jungen drängenden Kräften Lebens⸗ und Entwicklungs⸗ 
möglichkeiten geben ſoll. 


Wer alſo redet, iſt ein politiſcher 
Tor und weiß die verſchiedene Bedeutung von find oom 


kannt und geachtet. 


Hauſe der Polonia weit entfernt; die anderen drei hatten 


mit ihr keinen nachbarlichen Streit. Für ſie iſt die Er⸗ 
nennung von Botſchaftern nichts weiter als eine hohe 
Ordensverleihung an einen fremden oder dienſtverpflich⸗ 


teten Mann, den man aus politiſchen Gründen ab und zu 
freundlich behandeln muß. 


Bei Deutſchland iſt das ganz anders. Das Reich 
ijt der nächſte europäiſche große Nachbar der Polniſchen Re⸗ 
publik. Das Reich hat der jungen poluijdjen Nation die 
Freiheit gegeben und hat ſpäter nicht viel Dank dafür 
geerntet. Es kam Verſailles, und es kam mancherlei 
hinterher, was verſtimmen mußte. Aber es kam auch Adolf 
Hitler und der Zehn jah'respakt. Das erſte Jahr 
dieſer Verſtändigung beweiſt — wenn auch für die übrigen 
neun Jahre noch viel zu tun übrig bleibt — daß die Ver⸗ 
ſtändigung ern t gemeint war. Wir bekennen es allem 
böſen Schein zum Trotz: ernſt gemeint nicht nur auf deut⸗ 
ſcher, ſondern auch auf polniſcher Seite; denn nicht allein 
wegen der neuen Freundſchaft mit der Sowjetunion hat 
Polen in Frankreich eine ſchlechte Preſſe. 


Die beiden neuen Botſchafter, denen wir zu Rang und 
Amt gratulieren, tragen eine Botſchaft an beide 
Völker: „Laßt uns in dem zerrütteten, verelendeten, un⸗ 
ſicheren Europa mit gemeinſamer Kraftanſtreugung den 
wahren Frieden herſtellen, der unſere Völker dies⸗ 
ſeits und jenſeits unſerer Grenzen zu einer 
freien Entwicklung kommen läßt und darüber hinaus der 
Welt eine feſte Ordnung und die lang entbehrte Ge⸗ 
ſunhung wieder verſchafft!“ 


Wilna, Bialyſtot, Równo, Staniſlau, Krakau, ff . . pana o 
uſw. und außerdem ihre Vertreter im Auslande, z. B. in 
Danzig, Hamburg und in anderen Hafenſtädten. In 
Danzig befand ſich die Umſchlagsſtelle“, wo 
die Päſſe mit Viſen verſehen, Schiffskarten angekauft 
wurden uſw. Von Danzig erfolgte die Weiterbeförderung 
der geſchmuggelten Paſſagiere nach Paläſtina, Frankreich, 
Amerika und anderen Ländern. An verſchiedenen Punkten 
des Reiſeweges wurden die Transporte von Agenten er⸗ 
wartet, welche die Paſſagiere übernahmen, ſie an andere 
Agenten weitergaben, was der Reihe nach bis zum Be⸗ 
ſtimmungsorte geſchah. 

Der Leiter der Bande war 
Szyfman. Ihm unterſtand ein großzügig arbeitender 
Geheimapparat. Szyfman führte ein typiſches Dop⸗ 
pelle ben. Aus einer orthodoxen Familie ſtammend, war 
er in den Kreiſen orthodoxer Warſchauer Juden als ü be ra 
aus frommer und ſittenſtrenger Mann be⸗ 
Von anderen frommen Juden 
dieſer Kreiſe unterſchied er ſich — was aber nicht beſonders 
auffiel — durch weltliche Bildung und die Kenntnis 
vieler europäiſcher Sprachen. Sein geheim be⸗ 
triebenes geſetzwidriges „Geſchäft“ brachte ihm ein gro» 
ßes Vermögen ein. Die gefälſchten Päſſe wurden nur 
gegen Dollars verkauft, wobei der Preis nach der Ver⸗ 
mögenslage des Klienten ſeſtgeſetzt wurde, nie jedoch weni⸗ 
ger als einige Hundert Dollar betrug. 


die in verſchiede⸗ 


der d rkſam wurde, daß Päſſe, 
1 pal y denſelben Schrift⸗ 


nen Orten ausgegeben worden waren, 
charakter der Eintragungen aufwieſen. Bisher ſind 100 
Perſonen verhaftet worden. Weitere Verhaftun⸗ 
gen ſind im Gange. Als Szyfman von der Entdeckung der 
Fälſchungen Wind bekommen hatte, flüchtete er nach Drus⸗ 
fienift, Die ihm nachſtellende Polizei fand ihn aber in der 
Wohnung, die Szyfman bezogen hatte, tot an. Er iſt an 
Herzſchlag geſtorben. 

Unterdeſſen treffen immer weitere Meldungen aus ver⸗ 
ſchiedenen Grenzorten über die Feſtnahme von Perſonen ein, 
die mit falſchen, von der Bande Szyfmans gelieferten Päſ⸗ 
ſen verſehen waren. Die Zahl der in Umlauf gebrachten fal⸗ 
ſchen Päſſe iſt noch nicht feſtgeſtellt, dürfte aber tic 


ang enor in. 
ganz enorm fein 


Oimbis über feine Warſchauer Reiſe. 


Die „Berliner Börfenzeitung“ veröffentlicht 
eine Unterredung, die ihr Budapeſter Vertreter mit dem 
ungariſchen Miniſterpräſidenten Gömbös über den Zweck 
des Warſchauer Beſuchs hatte. Der Miniſterpräſident be⸗ 
tonte, er fet von vornherein darauf vorbereitet geweſen, 


werde. Trotzdem habe er feinen Plan durchgeführt. 
Gömbös gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Friedens⸗ 
politik ungarns ſchließlich ſogar durch die erbittertſten 
Gegner verſtanden werde. „Der Beſuch in Warſchau 
ätte eine verſteckten Ziele und auch 
politiſchen Hintergrund gehabt. Polen und Ungarn 
ſeien durch eine jahrhundertelange Freundſchaft verbunden, 
die ſich auf hiſtoriſche Traditionen und die Gemeinſchaft des 


ein gewiſſer Mofzek 


Auf die Spur der Affäre war ein Beamter gekommen, 


daß feine Reife die phantaſtiſchſten Gerüchte heraufheſchwören 


keinen 


A A O A 


a A A A A oe 


ſeine Beglaubigungsſchreiben 


Schickſals ſtützt. Der Miniſterpräſident wollte dieſe Freund⸗ 
ſchaft durch den perſönlichen Kontakt feſtigen. Die in 
Warſchau unterzeichnete Konvention über die kulturelle Zu⸗ 
ſammenarbeit rechtfertigte allein den Zweck des Beſuches. 

„Es iſt“, ſo fuhr der Miniſterpräſident fort, „nicht not⸗ 
wendig, daß die Beſuche von Staatsmännern ausſchließlich 
politiſchen Zwecken dienten. Das wertvollſte Gut eines 
jeden Volkes iſt ſeine Kultur. Wenn ſich zwei Kulturen 
einander nähern, jo wird es unter foihen Völkern auch 
wenig ſtrittige Punkte in politiſcher Beziehung geben. 
In dieſer Beziehung kann dem Warſchauer Beſuch eine 
politiſch: Bedeutung beigelegt werden.“ 

Zei ſeinem Aufenthalt in Warſchau wurden, wie 
Eömbös weiter ſagte, auch Fragen berührt, die mit einer 
engeren wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zuſammen⸗ 
hängen. Es ſei lächerlich zu behaupten, daß Ungarn Polen 
zu politiſchen Zugeſtändniſſen habe bewegen wollen. Die 
Hauptbedingung der Freundſchaf: ſei es, dem Freunde das 
Leben zu erleichtern, es ihm aber nicht zu erſchweren. 

* 


Neuer ungariſcher Gejandter in Warſchau? 

⸗kachrichten zufolge, die aus ungariſchen politiſchen Krei⸗ 
ſen herrühren, wird der jetzige ungariſche Geſandte in War— 
ſchau, Matouſka, in naher Zukunft abberufen werden 
und den Geſandtenpoſten in Bukare ſt übernehmen. Zum 
diplomatiſchen Vertreter Ungarns iſt, wie aus derſelben 


Quelle verlautet, der Landwirtſchaftsminiſter Kalay aus⸗ 
erſehen. 
4 


Der Geſandte von Haiti im Schloß. 


Warſchau, 26. Oktober (PAT) Am Mittwoch hat der 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter der 
Nepublik Haiti, Konſtantin Fouchard, dem Präſi⸗ 
denten der Republik in einer feierlichen Audienz im 
Schloß, bei der auch Außenminiſter Beck zugegen war, 
überreicht. In ſeiner An⸗ 
ſprache betonte der Geſandte, daß zahlreiche Söhne 
Polens, die während der großen Ereigniſſe am Anfang des 
19. Jahrhunderts auf die Inſel Haiti gekommen waren, dort 
geblieben wären, und der Unabhängigkeit von Haiti ſo viel 
Sympathien entgegengebracht hätten, daß die erſten Geſetze 
der Inſel keinen Unterſchied zwiſchen den Polen und den 
Bürgern von Haiti gemacht haben, ſofern es ſich um die 
Privilegien handelt, die ausſchließlich den Söhnen des 
Vaterlandes vorbehalten waren. Solchen Bande könn⸗ 
ten niemals verſchwinden. In der Erwiderung hob der 
Präſident der Republik hervor, daß die Eröffnung der 
gegenſeitigen Geſandtſchaften, der polniſchen in Port au 
Prince und der Geſandtſchaft Haitis in Warſchau, ein 
Beweis für das Intereſſe der beiden Völker ſei, die gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen zu feſtigen. Der Staatspräſident gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe Beziehungen ſich auf wirt⸗ 
ſchaftlichem, politiſchem und kulturellem Gebiet in den beiden 
Ländern entwickeln mögen. 


Erholungsſitz für den Präſidenten der Republik. 

Im Kurpark in Krynica, unweit des neuen Kurhauſes, 
wird ein Palais gebaut, das als E rholungsſitz des 
Präſidenten der Republik beſtimmt iſt. Das Ge⸗ 
bäude, das in modernem Stile gehalten iſt, 
des kommenden Jahres fertig ſein. 


| Nation Prozeß in Riga. 75 


Was geht im 


41 Mitglieder der „Baltiſchen Bruderſchaft“ 
zu Gefängnisſtrafen verurteilt. 


Riga, 26, Oktober. (Eigene Meldung.) Vor dem 
hieſigen Bezirksgericht hat am Donnerstag ein neuer Pro⸗ 
zeß gegen 41 Mitglieder der „Baltiſchen Bruder⸗ 
ſchaft“ ſtattgefunden, denen zum Vorwurf gemacht wird, 
daß ſie einer in Lettland nicht regiſtrierten Vereinigung an⸗ 
gehört haben, 
Ziele verfolge, die den Intereſſen des Lettiſchen Staates 
zuwiderlaufen. Gegenüber dieſem Vorwurf erklärten die 
Angeklagten, daß die „Baltiſche Bruderſchaft“ eine Vereini⸗ 
gung ohne jegliche politiſche Ziele ſei, die lediglich einen 
geiſtig⸗ſeeliſchen Kampf führe. Sie ſei aus⸗ 
ſchießlich zum Zweck einer kulturellen Erneuerung der 
deutſch⸗baltiſchen Volksgruppe gebildet worden. 


Das Urteil. 


Trotzdem verurteilte das Gericht nach vierſtündiger Be⸗ 


ratung 27 Angeklagte zu fünf, ſechs Angeklagte zu drei und 
acht Angeklagte zu einem Monat Gefängnis, En 

Da alle Angeklagten dieſes Prozeſſes Deutſch⸗Bal⸗ 
ten ſind, ſo gewinnt dieſer Prozeß eine ausgeſprochen 
nationalpolitiſche Note. Gegen das Urteil iſt Berufung 
eingelegt worden. \ 


Berbande 
deutſcher Ratholiten vor? 


Der „Oberſchleſiſche Kurier“ eröffentlichte in der letzten 
Sonntagnummer einen Brief aus Galizien, aus welchem 


bervorging, daß die dortige Organiſation deutſcher Katho⸗ 


liken mit Dr. Pant als dem Leiter des Verbandes deut⸗ 
ſcher Katholiken in Polen nicht einverſtanden iit. 

Wie dem Blatte mitgeteilt wird, fand in gleicher An⸗ 
gelegenheit am 3. Oktober 1934 in Bromberg eine 
Sitzung von Vertrauensleuten und namhaften Vertretern 
der Geiſtlichkeit aus Poſen und Pommerellen ſtatt, in der 
nachſtehender Antrag geſchloſſen wurde: 

„An den 1. Vorſitzenden des Verbandes deutſcher Katholiken 
Herrn Senator Dr. Pant 
! Katowice. 

Da die diesjährige fällige Hauptverſammlung noch 

nicht ſtattgefunden hat, beantragen wir als Mitglieder 


des Hauptvorſtandes, gemäß $ 8 unſerer Satzungen, die 


Einberufung einer Hauptverſammlung mit der in den 
Satzungen vorgeſehenen Tagesordnung. 


Wir begründen unſeren Antrag mit der zwingenden b 
Notwendigkeit einer ſofortigen Neuwahl des 


Vorſtandes. ; 


Um recht vielen Delegierten die Teilnahme zu ermög⸗ 


lichen, bitten wir ergebenſt, einen zentral gelegenen Ta: 
gungsort zu wählen.“ 
Es folgen die Unterſchriften 
mitgliedern aus Poſen, Pommerellen und Oberſchleſien. 
Demnach wird ſich eine baldige Generalverſammlung 


. des Verbandes mit der neuen Vorſtandswahl zu befaſſen 
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wird im Frühling 


und daß dieſe Vereinigung politiſche 


~ 
von zehn Hauptvorſtands⸗ 


Der Königsmord wurde am 1. April beſchlof 1) 


Auf der Suche nach den Fäden der Verſchwö rung der 
König Alexander von Südflawien und der franzöſiſche 
Außenminiſter Barthou in Marſeille zum Opfer gefallen 
find, beſchäftigen ſich die ſüdſlawiſchen Behörden eingehend 
mit der Arbeit der kroatiſchen Emigrantenzei⸗ 
tungen „Nezavisna Hrvacha Drzava“ und „Croatia Preß“, 
die von der Zentrale der kroatiſchen Terroriſten, außerhalb 
der Grenzen Südſlawiens herausgegeben wurden langeb⸗ 
lich die „Croatia Preß“ zuletzt in Danzig.) 

Die kroatiſche Emigrantenzeitung „Nezavisna Hrvacha 
Drzava“ enthielt in ihrer Ausgabe vom 16. April den voll⸗ 
kommenen 

Text des Todesurteils, 


das gegen den König von Südſlawien durch die „U ſt a ſcha“ 
gefällt wurde. Der kroatiſche Zentralverband hatte in ſei⸗ 
ner Sitzung vom 1. April eine Entſchließung gefaßt, in 
der die ſieben Verbrechen Alexanders Karageorgewitſch ge- 
genüber dem kroatiſchen Volk“ aufgezählt wurden. In dem 
ſiebenten Punkt dieſer Entſchließung heißt es: 


„Alexander trägt mit ſeinem Kopf die Verant⸗ 
wortung für den Tod von Stefan Raditſch, Pawel 
Raditſch, Baſaritſchek, Milan Suflej und vieler an⸗ 
derer kroatiſcher Märtyrer.“ 


Nach Aufzählung der ſieben Punkte folgte das eigent⸗ 
liche Urteil, das folgenden Wortlaut hat: 


Alles oben geſagte in Betracht ziehend verur⸗ 
teilen wir Alexander Karageorgewitſch 
zum Tode. Die kroatiſchen Revolutionäre haben 
dieſes Urteil in kürzeſter Zeit zu vollſtrecken. Wir 
wenden uns daher an den Führer unſeres Aufſtan⸗ 
des Dr. Ante Pavelitſch mit folgendem Er⸗ 
ſuchen: 

„Führer! Wir bitten dich, den Abteilungen der 
Aufſtändiſchen den Befehl zur beſchleunigten 
Vollſtreckung dieſes Todesurteils zu 
geben. Wir bitten dich um Rache. Wir wollen 
kämpfen anf Tod und Leben, wir wollen die 
Revolution, Wenn ſie nicht zum erſten Mal ge⸗ 
lingt, machen wir fie hundertmal; aber Kroatien 
und das kroatiſche Volk müſſen den freien und 
unabhängigen Staat erlangen. Dieſe Revo⸗ 
lution wird ſtattfinden und ganz Europa bis auf die 
Grundfeſte erſchüttern. Wir werden unſeren letzten 
Blutstropfen hergeben, aber nicht länger warten.“ 


Schon in der „Nezavisna Hrvacha Drzava“ vom 16. 
Auguſt d. J. war ein Artikel erſchienen, der deutlich darauf 
hinweiſt, daß die kroatiſchen Verſchwörerkreiſe, die ſich um 
die Uſtaſcha gruppieren, bereits ſeit langem das Attentat 
auf König Alexander vorbereitet hatten. In dieſem Ar⸗ 
tikel heißt es u. a.: ‘ 


„Barthou, König Alexander, Beneſch 
und Titulesen follen ſich nicht einbilden, daß es 
ihnen freiſteht, mit anderen Völkern nach Belieben 
zu jonglieren. Die Vorſehung wird nicht verfehlen, 
ſie davon zu überzeugen.“ 


Dieſer Drohung wurde Sur einen Abſchnitt Aus⸗ 


ſchien und folgendermaßen lautete: 


Im gegenwärligen Augenblick iſt weder Stunde 
noch Minute, noch der Ort bekannt, an dem die 
tödliche Bombe der Uſtaſcha explodieren wird. 
Heute wartet Alexander der Letzte in tödlicher 
Angſt auf den Schlag, der ihm im Auftrage der 
Uſtaſcha verſetzt werden wird. Schon heute iſt es be⸗ 
kannt. daß das kroatiſche Volk nur auf den Appell 
des Ante (Dr. Pavelitſch) wartet, um zu den Waf⸗ 
fen zu greifen, und ſeine Schande im Blut abzu⸗ 
waſchen.“ 


Das Bündnis der Verſchwörer. 


Der Belgrader Korreſpondent des „Paris Soir“ er⸗ 
klärt auf Grund von Informationen aus mazedoniſchen 
Komitatſchi⸗Kreiſen in deren Namen, daß das Marſeil⸗ 
ler Attentat ansſchließlich durch die froati jhe 
Ujftafda organijiert worden ſei. Nur der tatſächliche 
Vollſtrecker des Attentats war ein Ma zedonier, und 
dies iſt haan Umſtänden zuzuſchreiben: 2 

Schon im Jahre 1928 wurde zwiſchen der kroatiſchen 
Uſtaſcha und der mazedoniſchen 
mazedoniſche Revolutions⸗Organiſation) 
barung getroffen. 


Imro (Innere 
eine Verein⸗ 
Dieſes Bündnis blieb auch ſpäter in 
Kraft und im Jahre 1932 wurde es noch enger. Die maze⸗ 
doniſchen Komitatſchis gaben der Uſtaſcha auf deren Bitte 
einige erfahrene Inſtrukteure. Einer dieſer Inſtrukteure 
war eben der Marſeiller Attentäter Wlada Georgieff. 
Die Inſtrukteure wurden aus dem leitenden Kreiſe der 
Imro gewählt; es waren Leute, die nur für die gefähr⸗ 
lichſten und ſchwierigſten Attentate beſtimmt waren, da es 
galt, ein großes Riſiko zu übernehmen. Georgieff, der zu 
ſolchen Leuten gehörte, wurde zuſammen mit dem Mitglied 
des mazedoniſchen Komitees Drangoff durch die ver⸗ 
einigten Organiſationen in das Lager der kroatiſchen 
Revolutionäre nach Janka Puſchta (in Ungarn) 
geſandt. Drangoff kehrte einige Monate ſpäter nach Bul⸗ 
sarien zurück, Wlada Georgieff blieb in Janka Puſchta. 
Die beiden Organiſationen, ſo erklärte der mazedoniſche 
Informator des franzöſiſchen Korreſpondenten wurden von 
denſelben Männern geleitet und mußten rieſige Geldſum⸗ 
men ausgeben. Diesmal war es ihr Wunſch, ganze Ar⸗ 
beit zu leiſten, und aus dieſem Grunde ſtellten ſie 
einen ihrer beſten Leute zur Verfügung. Die Unterſuchung 
wird wahrſcheinlich ergeben welch ungeheure Energie und 
welche Geldmittel aufgewendet werden mußten, um dieſe 
Tat, die diesmal wirklich eine ganze Arbeit war, zu voll⸗ 
bringen. 5 


Wird Italien die Verſchwörer ausliefern? 


Die Belgrader Blätter melden aus Paris die Rückkehr 
des franzöſiſchen Inſpektors Royer, der drei Tage in 
Turin weilte, um Pavelitſch und Kwaternik zu ver⸗ 
hören, jedoch mit ſeinen Vorſtellungen bei den italieniſchen 
Behörden keinen Erfolg hatte. Royer hat in Paris über 
ſeine Reiſe einen Bericht erſtattet, der geheim gehalten 
wird. Gleichwohl hört man, daß Royer erklärt haben ſoll, 
der Anſchlag von Marſeille wurde erſt dann in allen 
Einzelheiten aufgeklärt werden können, wenn Pavelitſch 
und Kwaternik den in Frankreich Verhafteten gegen⸗ 
übergeſtellt würden. In Paris glaubt man, daß Italien 
Pavelitſch und Kwaternik ausliefern werde. D 
Franzoſen verweiſen darauf, daß die Frage der Ausliefe⸗ 
rung von Verbrechern durch ein Abkommen zwiſchen Frank⸗ 


druck gegeben, der in derſelben Ausgabe dieſes Blattes 8 


reich und Italien geregelt iſt. Wenn auch politiſch 
Verbrecher ausgenommen ſind, ſo wird duch ie 
dem franzöſiſchen Geſetz ein Anſchlag auf cin Sta el 
oberhaupt nicht als politiſches, ſondern als gem? 
nes Verbrechen gewertet. iat 

Dieſe franzöſiſche Zuverſicht wird in Belgrad nen 
geteilt. Man verweiſt darauf, daß die einen 
aus Italien ganz anders klingen. Man 4 ye 
von italienischer Seite hören, zu einer Auabte fene 0 
beiden Kroaten könnte es überhaupt erſt in ein as 
Wochen kommen. Dem Auslieferungsantrag kö ¿e 
der Juſtizminiſter auf Grund einer Entſcheidung des 
ſtändigen Appellationsgerichts entſprechen. Eine m 
nahme könne nur gemacht werden, wenn der Angel 
ſelbſt die Auslieferung fordere. Außerdem hätten Bie 
scHagten das Recht, gegen ihren Auslieferungsbeſchmt 
Berufung einzulegen. — 


Aus ſolchen Andeutungen ſchließt man in Begrad, 
die Frage der Auslieferung von Pavelitſch und eo el 
von Italien möglichſt lange hingehalten mi ; 
wird, jedenfalls bis zum Abſchluß der franzöſiſch⸗italieniſh 
Beſprechungen in November oder Dezember in Rom. 


Natürlich erregt das in Belgrad keinerlei itberrale it 
daß Pavelitſch und Kwaternik bei dem Verhör in jet! 
jede Schuld leugnen. Im Gegenſatz dazu hat nne 
noch der in Lüttich verhaftete Stephan Peritſch, den en 
der Haupthelfershelfer Pavelitſchs geweſen zu ſein ff val 
gejtanden, im Juli des Jahres in Frankreich Mwave 
getroffen zu haben. Auf alle Fälle kann nur eine G a 
überſtellung aller Verhafteten reſtloſe Klarheit bring, 
Jeder Staat, jo meint man in Belgrad, dem es wien 
ernjt um die Aufklärung des Attentats fei, müßte d 
Genehmigung der Auslieferung dazu beitragen. 5 
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Bel, rad wünſcht Verſtändigung Y 
N m mit Deutſchlan 


Der nach Belgrad entſandte Spezialkorreſpondent ge 
Warſchauer „Kurjer Poranuy” weiſt in ſeinem letzten ~ 
richt auf einige hervorſtehende Momente der noch unite, 
ſehbaren Situation in Jugoflawien hin. U. a. ſchreiht „ 
Korreſpondent: ... Von den Möglichkeiten eines nähen 
Einvernehmens Yugoflawiens mit dem Deutſchen Nu 
ſpricht man hier wie von einer Tatſache, die früher . 
ſpäter eintreten müſſe. Der Chefredakteur des angeſehenſt 4 
Blattes in Belgrad hat mir gegenüber den Gedanken Li 
äußert, daß dieſes Einvernehmen die Folge anderer für!“ 
Zukunft beabſichtigter Bündniſſe fein würde..“ 

5 b 


Göring fährt nach Bukareſt? a 
Rom, 26. Oktober. (PAT) Die Agentur Or, 
notiert das Gerücht, daß während der Begegnung des VE 
Bilden Miniſterpräſidenten General Göring mit de. 
König Karl von Rumänien in Belgrad der ee 
eines Beſuches des preußiſchen Miniſterpräſidenten it” 
Hauptſtadt Rumäniens beſprochen worden fei. Dies! 
jo heißt es weiter der erſte Beſuch eines deutſchen mint 
in Rumänien ſeit der Zeit, da die Nationalſozialiſten E 
Reich zur Macht gelangt find. + 
N * 


Vereinigung der Balkan⸗Entente 
a mit der Kleinen Enten 
Aus Ankara wird gemeldet, daß der ſüdſlam pe 
Außenminiſter Feftitſch ant 30. Oktober d. J. auf tau: 
Konferenz der Außenminiſter des Verbandes der Bal de 
ſtaaten in der türkiſchen Hauptſtadt Antara mit dem Anti 
hervortreten werde, eine Fuſion der Kleinen Ente 1 
mit dem Verbande der Balkanſtaaten zur A 
nung einer einheitlichen Politik zuſtande zu bringe 
Die Konferenz in Ankara werde ſich außerdem mit der = q 
in Mitteleuropa beſchäftigen und eventuell irgendein 10 
jagabfommen zum Balkanpakt beſchließen. Eine Einlabun 
zu der Konferenz ſoll auch Bulgarien erhalten, das den 
Verbande der Balkanſtaaten bekanntlich nicht beigetreten W 


Sröfinung einer polniſchen Bollshochſchn 
in danzig. 


dk Danzig, 25. Oktober. Der Verband der Polen 
Danzig hat eine Volkshochſchule errichtet, die ei, 
eingeweiht wurde. An der Eröffnungsfeier nahm au 


ee 


Be‘ 
Oo. 
fi 
a 


er auf die Bedeutung diefer neuen Errungenſchaft Gini 


dorm, in der ſich in Danzig auf der Grundlage de 


abgeſchloſſenen Verträge das polniſche 20 


Warſchau, 23. Oktober. (DE) Die in ganz qa 
durchgeführte Sammlung für die doln ilch 1h ee 
landsſchulen hat die Summe von 445758 St) 90 
geben. Überdies wurden 80 000 polniſche Bücher für eS 
Ausland geſammelt. Das Komitee, das die Sa $ es 
durchgeführt hat, beſchloz, ſich in einem „Bereit u 
Freunde der volniſchen Auslande 
organifieren, Die Sammlung für die polniſchen Aus ap 

ſchulen ſoll in jedem Jahr wiederholt werden, 1 , 

bercitungen für die Sammlung im nächſten Jahr w 


bereits aufgenommen. 


Waſſerſtands nachrichten. 

Waſſerſtand der Weichſel vom 26. Oktober 1934. 
Krakau — 2,40 (— 2.30), 1 87 95 
＋ 1,0 (+ 1 


N + — 42 
irihau + 1,98 (+ 234), Git 
+ 276 (+ 270). In Rlammern die 


LTA 


Die heilige Flamme 
Wir aus Erde, ftaubgeboren, find von heiliger butt 
durchbebt 


durch das hichf der reinen Sehnfucht, das aus deinem 
Ss Welen lebt. 


Was von deinen Erdgeſchenken du uns gabit, ward 
6 heilig Gut: 

Weib und Bruder, Volk und Freiheit, heilig durch der 
hiebe Glut. 


Dur, was irdifch und vergänglich, fenkt fih dem 

Verderben zu. 

Alber du, du heil’ge Flamme, unfrer Sehnfucht, 
gleiche du! 


Beinrid herid. 


GUTTA 2 


Wm 


IIe 


III ICO 


LUTTE OCCT 


Aus Stadt und Land. 


aa Pet Nachdruck ſämtlicher Originale Arttfel tit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
A! wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bromberg, 26. Oktober. 


Wenig verändert. E 
0 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
4 > meiſt heiteres Wetter bei wenig veränderten 
ow emperaturen an, 


Geſangsevangeliſation in der Chriſtuskirche. 


Abend für Abend füllt in dieſer Woche eine andächtige 
emeinde den ehrwürdigen Raum der Chriſtus kirche in 
nawmberg. Die Frage nach dem lebendigen Chriſtentum, 
m der Verbindung von Evangelium und Leben jteht im 
Mittelpunkt dieſer Evangeliſationswoche, die dem Menſchen 
bon heute zum Nachdenken über den tiefen und eigent⸗ 
chen Grund des Daſeins bringen will. Wer da glaubt, 
das Evangelium zu den „Dingen der Vergangenheit“ 
al, der ſieht nicht die tiefe Bewegung, die gerade jetzt, 
> 20. Jahrhundert, durch das deutſche Volk geht. Es ift 

N ernſtes Ringen, wie es ſeit Luther in gleicher Stärke 
bak deutſche Volk in Fragen des Glaubens nicht gekannt 


e 


ñ Die Evangeliſationsverſammlungen in der Chriſtus⸗ 
de zeugen von der gleichen Sehnſucht nach neuer Er⸗ 
¿Minis des Deutſchtums im Auslande. Kann es etwas 
ktuelleres geben als das Thema „Chriſtus, die geſchichtliche 
¿tion und Chriſtus, der lebendige Herr“, die Pfarrer 
a iGjtadt, der Leiter dieſer Evangeliſationswoche ſeiner 
keltrigen Rede zugrunde legte? Er ſpricht mit aller Offen⸗ 
u, mit allen Zweifeln, die den modernen Menſchen 
ing der den Glauben auf dein Wege über die Vernunft 
zucht. Er ſucht den heutigen Menſchen, der wieder ernft 
einer neuen Erkenntnis ringt, den Weg zu weiſen. 
Wort und Geſang ſind hier Verkünder einer Überzeu⸗ 
gung. Der Sänger Viinamägi ſingt ſchlicht und einfach 
ante von J. S. Bach und ſtellt feine Geſangskunſt ganz 
fy ct den Gedanken der Evangeliſation. Sie fällt auf 
machtbaren Boden. Die Evangeliſationswoche, die am kom⸗ 
enden Sonntag mit einem Gefang⸗Evangeliſationsabend 
dunſten der Nothilfe ihren Abſchluß findet, wird in 
Omberg den Boden zur neuen Saat vorbereiten. 


iebwagen ſtatt Schnellzüge. 


5 Wie polniſche Blätter berichten, beabſichtigt das Ver⸗ 
Uösminiſterium alle Tagesſchnellzüge durch 
lei ebwagen zu erſetzen, wodurch der Verkehr raſcher 
Iitaltet und die Koſten verringert werden ſollen. Der 
an ſoll, ſoweit das Budget es zuläßt, in drei bis vier 
ren durchgeführt werden. Eine Reihe ſolcher 
Epa ger vom Typ Auſtro⸗Daimler (Shienenanto= 
= le) find bereits beſtellt. Im He xh ft 1935 ſoll dieſer 

abwagenverkehr eingeführt werden auf den Strecken 

ar ſchau— Gdingen, Barfhau—Pofen, War⸗ 

arc Krakau und Warſchau—Lodz. Die Fahrzeit von 
bab lau nach Poſen, die jetzt 5 Stunden dauert, ſoll 
ſpre TH auf 2% Stunden verkürzt werden. Eine ent 


7 
. 


ren Strecken erfolgen. 


$ Der zweite Deutſche Abend dieſes Winterhalbjahres 
„wie der erſte ein übervolles Haus. Er iſt in 
eihe ſeiner Vorgänger wohl einer der ſchönſten ge⸗ 
. Es ſtand das Thema der „Deutſchen Abend“ 
it im Mittelpunkt: „Mutterſprache, Mutterlaut“. Hans 
idee ſprach zur Einſtimmung das bekaunte Gedicht 
ch ax von Schenkendorff. Dann hielt Willi Da⸗ 
uke eine wohlgeformte Anſprache, deren Grund⸗ 
nera] binzielte: Sprache tft nicht nur Ausdruck im 
> L ijt Lebenshaltung. Deutſche Lebenshaltung ift von 
ay eredſamkeit, denn fie iſt fleiſchgewor de⸗ 
n ſches Wort, — Über Sprache in engerem Sinne hielt 
5 wiger Hochſchüler Helmut Meinhold einen 
Ä at begriffsklaren und überzeugenden Vortrag. Er 
i fü! Prachvergleichenden Beiſpielen nach, daß jede 
bat on fich eine beſondere Art und Weile des Den 
Fühlens verkörpere. Wechſel der Sprache bedeute 


des Geiſtes. — Von der Treue auslandsdeut⸗ 


E 

lian enſchen zur ererbten und erlebten Mutterſprache 
ariſch die packende Erzählung „Gietz Arbogaſt in der 
wei Ge Staatsſchule“, von Willi Damaſchke dargeboten, 
‘ vorgetr ichte, von Hans Damaſchke klang und ſchwung⸗ 
il der detragen. — Dann kam der fröhlich -unterhaltende 
rde in ußtrags folge zu ſeinem Recht. Die Fremdwörtelei 
und 9 tigen und geiſtreichen Verſe beſpöttelt. Anſchau⸗ 
e S emütvolle kleine Wortgeſchichten zeigten, wie die 


g (rache altes, deutſches Leben fortpflanzt. Zwiſchen⸗ 
mmy Bock (von Albert Preuß am Klavier 


et) 
red samtig vier herzhafte Lieder. Auch die Deutſch⸗ 
E hone bei neue dentſche Volkslieder. Das eine 
ollen Vekennterls: „Der deutſche Pflug. die deulſche 
als ö. nimmer roſten. Wir halten aus, in Trew’ 
bdeutſcher Stamm im Dften! 


Vortage auf das Protokoll 


endo Verkürzung der Fahrzeiten ſoll auch auf den 


15 ſtündiger Verhandlungstag. ; 


Stadthagen Prozeß vor dem Abſchluß. 4 


Bromberg, 27. Oktober. 


In dem dritten Verhandlungstag des großen Bank 
M. Stadthagen⸗Prozeſſes gegen Rolbieſki, Bauer und 
Pampuch nahm die Vernehmung des früheren Direktors 
der Firma Löhnert, Walter Klatt, die ſich von 9 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags hinzog, das Haupt⸗ 
intereſſe für ſich in Anſpruch. Die bereits im erſten Ver⸗ 
handlungstermin von den Angeklagten erhobene Behaup⸗ 
tung, daß ſie angeblich erſt am 28. September 1931 von der 
Wechſelaffäre der Zuckerfabrik Nakel erfahren hatten, 
ebenſo der Verſuch, die ganze Schuld auf Klatt abzuwälzen, 
wurden durch deſſen erſchöpfende Ausſagen an Hand von 
Aufzeichnungen über die verſchiedenen in dieſer Angelegen⸗ 
heit mit den Aufſichtsratmitgliedern Rolbieſki und Bauer 
geführten Geſpräche widerlegt. In überzeugendem und 
ſachlichen Tone gibt Direktor Klatt eine ausführliche, klare 
Überſicht über den ganzen Verlauf der widerrechtlich ver⸗ 
wandten Prolongationswechſel. Im Juli 1930 habe er 
zum erſten Male ein Manko in Höhe von 32 000 Ztoty feſt⸗ 
geſtellt. Entſtanden ſei dieſes durch die Verwendung der 
Prolongationswechſel zum Auskauf der laufenden Wechſel. 
Damals war jedoch die Firma noch in der Lage, dieſes 
Manko aus eigenen Geldmitteln zu decken. | 

Gleich nach Feſtſtellung des Mankos habe er in Gegen⸗ 
wart des Prokuriſten Tetzlaff dem Angeklagten Bauer da⸗ 
von Mitteilung gemacht und darauf die lakoniſche Antwort 


erhalten: 
Helfen Sie ſich weiter aus!“ 


Bauer verſicherte dann dem Zeugen, daß der Auſſichtsrat 
ſich um eine Anleihe bemühe und dann den Fehlbetrag aus⸗ 
gleichen werde. Die von Bauer in Ausſicht geſtellte An⸗ 
leihe kam jedoch nicht zuſtande. Später wurde dem Zeugen 
auf der Sitzung am 28. September 1931 der Vorwurf ge⸗ 
macht, daß er an allem Schuld habe und auch allein die Ver⸗ 
antwortung tragen müſſe. Da alle Vorſtellungen, die 
Wechſelangelegenheit mit Nakel zu regeln fruchtlos waren, 
entſchloß ſich Direktor Klatt, der Zuckerfabrik Nakel die 


ganze Angelegenheit aufzudecken, nicht mehr gewillt, die 


Sache länger geheim zu halten. Vorher teilte er jedoch dem 
Vorſitzenden des Aufſichtsrats, Direktor Rolbieſki, ſeine 
Abſicht mit. Rolbieſki unterſagte ihm jedoch, nach Nakel 
zu fahren und ordnete ſofort eine Sitzung des Auſſichts⸗ 
rats an, um zu der ganzen Angelegenheit nochmals 
Stellung zu nehmen. Auf dieſer Sitzung, die ſehr ſtürmiſch 
verlief, verlangte der Aufſichtsrat von dem Zeugen, daß er 
ein Protokoll unterſchreiben folle, wonach er allein die Var: 
antwortung zu tragen habe. 

Direktor Klatt weigerte ſich jedoch entſchieden, ein 
ſolches Protokoll zu unterſchreiben und erklärte ſich in der 
Aufregung lediglich bereit, Sorge zu tragen, das Manko, das 
inzwiſchen auf über 100 000 Zloty angewachſen war, auszu⸗ 
gleichen. Nach längeren und lebhaften Debatten ſowie 
wiederholten Umänderungen des Protokolls ſetzte er 
ſchließlich ſeinen Namen darunter. Als er am nächſten Tage 
die Reinſchrift des Protokolls erhielt, las er zu ſeinem Er⸗ 
ſtaunen, daß er in der Nakeler Wechſelangelegenheit alles 
allein verſchuldet haben ſollte! Er wandte ſich ſofort mit 
einem Schreiben an den Aufſichtsrat, indem er ſeine am 
egebene Unterſchrift für un⸗ 
gültig erklärte. Kurze Zeit danach wurde er ſeines 
Amtes als Direktor der Firma Löhnert enthoben. Später 
rief der Vorſitzende des Auſſichtsrats, Dr. Maryüſki, den 
Zeugen zu ſich und bat ihn, die Leitung der Firma wieder 
zu übernehmen. Dieſer Bitte ſei er auch nachgekommen. Es 
entſpreche nicht der Wahrheit, wenn Rolbieſki und Bauer 
behaupten, er habe aus eigenem Antriebe Dr. Maryüſki 
aufgeſucht und dieſen mit Tränen in den Augen gebeten, 
ihn wieder einzuſtellen. Wenn ihm bei der Unterredung 


$ Ausgebrochen ijt aus dem Gefängnis in Crone a. B. 
der 20jährige, mehrfach vorbeſtrafte Mikolaf Jacik, der 
vom hieſigen Bezirksgericht zu vier Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden war. J., der ſich nach feiner Flucht aus 
dem Gefängnis nach Bromberg gewandt hatte, erfreute ſich 
nur kurze Zeit der wiedergewonnenen goldenen Freiheit. 
Als er ſich nämlich hier von einem Polizeibeamten beob⸗ 
achtet ſah, flüchtete er auf den Hof eines Hauſes an der 
Danzigerſtraße und verſteckte ſich dort in einem Stroh⸗ 
haufen. Er wurde jedoch von dem Polizeibeamten, der 
dem Ausbrecher gefolgt war, aus ſeinem Verſteck hervor⸗ 
geholt und mußte wieder die Rückreiſe nach Crone antreten. 

§ Die täglichen Fahrraddiebſtähle. Am Mittwoch wur⸗ 
den wiederum drei Fahrräder entwendet. Arthur Münz 
ſtahlen Diebe aus dem Flur 
(20. ftycania) 2, ein Herrenfahrrad. Dem hier Ernſtſtraße 
(Slajfa) 9 wohnhaften Roman Lopa wurde gleichfalls ein 
Fahrrad geſtohlen, das dieſer in einem Haufe der Wilhelm⸗ 


ſtraße hatte ſtehen gelaſſen. Bei einem Kellereinbruch bei 
entwendeten die 


dem Arbeiter Staniſtaw Telezynſki 
Diebe gleichfalls ein Fahrrad. In allen drei Fällen konnten 
die Diebe bis jetzt noch nicht von der Polizei ermittelt 
werden. ‘ A 

§ Von einem chen gewordenen Pferde geſchlagen wurde 
der 414jährige Händler Waciaw Przybylſki, als dieſer 
ſich mit ſeinem Fuhrwerk in der Nähe von Hopfengarten 
(Brzoza) befand. Durch den Hufſchlag wurde dem P. der 
linke Unterarm gebrochen, ſo daß er nach dem Städtiſchen 
Krankenhauſe gebracht werden mußte. 


eres A TREE 


00 Debenke (Debionef), 25. Oktober. Bei dem Land» 
wirt Malak in Hermanusdorf (Radzierz) wurden in 
einer Nacht ſechs Pferdegeſchirre geſtohlen. 0 

2 Jnowrockaw, 24. Oktober. Am letzten Donnerstag 
hatte ſich die Synode der beiden Diözeſen Inowroekaw 
und Mogiluo, diesmal in Mogilno, zu der diesjährigen Ta⸗ 
gung verſammelt. Nach einer einleitenden Andacht eröff⸗ 
nete Superintendent Dieſtelkamp die Sitzung mit einem 
Gedenken an den durch den Tod abgerufenen Pfarrer Fiebig 
aus Blütenau ſowie der verſtorbenen Ehefrau des Pfarrers 
Reder⸗ Mogilno. In ſeinem Ephoralbericht berührte der 
Vorſitzende den immer noch herrſchenden Pfarrermangel, die 


Schändung von evangeliſchen Friedhöfen und Kirchen in ver⸗ 


ſchiedenen Gemeinden, das Verbot zur Erteilung von Reli⸗ 
gionsunterricht in einzelnen Fällen. Ferner wurde mit⸗ 
geteilt, daß die Schweſternſtation in Luiſenfelde (Dabrowa 
Biſt.) aufgelöft worden iſt. Aber auch Erfreuliches konnte, 
beſonders von der Gemeinde Inowroelaw, berichtet werden, 
die ſich zwei neue Kirchenglocken beſchafft und die Abſicht 
fat, eine neue Privatſchule zu bauen. Im Anſchluß daran 


1 hielt Pfarrvikar Hoffmann ⸗Radojewiee ein Referat über 


des Hauſes Goetheſtraße 


ne ene N e 10 . x aa vd mi 8 EA 8 ji way 4 he 
e F 


Behandlung erfahren zu haben. 


1 


mit Dr. Maryüſki tatſächlich Tränen in den Augen gejtan= | 
den haben, ſo nur deshalb, daß er es beſchämend empfand, 
nach 21jähriger Tätigkeit bei der Firma Löhnert eine ſolche 


Als Direktor Klatt den Betrieb wieder übernommen 
hatte, mußte er erfahren, daß das Geld von dem Verkauf 
der Aktien nur teilweiſe zum Auskauf der Prolongations⸗ 
wechſel verwandt worden ſei. Anfang Februar 1932 habe 
ſich die Wechſelaffäre fo zugeſpitzt, daß er ſeinen bereits vor⸗ 
her gefaßten Entſchluß, die ganze Angelegenheit der Zucker⸗ 
fabrik Nakel aufzudecken, ausführte. Als Direktor Bauer 
einige Tage ſpäter in Nakel dem Vorſtand der Zuckerfabrik 
in ſeiner Gegenwart erklärte, daß er erſt jetzt (!) von der 
Wechſelangelegenheit Kenntnis erhalten habe und dadurch 
ebenſo überraſcht (11) fet wie der Vorſtand der Zucker⸗ 
fabrik, wurde er deswegen von Klatt zur Rede geſtellt. 
Er beruhigte dieſen mit den Worten, „daß er dieſes nur 
aus taktiſchen Gründen geſagt“ habe. Aus allem | 
geht deutlich hervor, daß die Angeklagten ganz genau über 
die Verwendung der Prolongationswechſel unterrichtet 
waren. i a 

Nach den Ausſagen des Zeugen richten die Verteidiger 
der Reihe nach an dieſen zahlreiche Fragen, die Klatt gleich⸗ 
falls ausführlich beantwortet. 

Nach der Mittagspauſe kommt 

der Bücherſachverſtändige, 
Prof. Mareiniak, zu Wort, deſſen Ausführungen bis 
8 Uhr abends dauern. Durch geſchickte Fragenſtellung der 
Verteidigung an den Sachverſtändigen, insbeſondere des 
Rechtsanwalts Dr. Kuziel, gelingt es dieſem, a 
den erſten Punkt der Anklageſchrift betreffs te 
Verkaufs der 300 Stück Aktien zu erſchüttern, a 


fo daß der Staatsanwalt {pater die Anklage 


zurückzieht. 


Zuſammenfaſſend beſtätigt der Sachverſtändige in ſeinem 
Gutachten, daß die Angeklagten von den Wechſelmani⸗ 
pulationen bereits im Jahre 1929 Kenntnis gehabt haben. 
Nachdem der Bücherſachverſtändige ſeinen Bericht beendet 
hatte, ſchließt das Gericht die Beweisaufnahme und erteilt 
dem Staatsanwalt das Wort. 


Der Staatsanwalt 


führt in ſeinem Plädoyer aus, daß den Verſicherungen der 
Angeklagten, insbeſondere von Direktor Rolbieſkt und 
Bauer, fie wären an der ganzen Angelegenheit unſchuldig, 
kein Glauben geſchenkt werden könne. Auf der Anflages 
bank haben keine Lehrlinge oder Praktikanten Platz ae 
nommen, ſondern erfahrene Geſchäftsleute und Induſtrielle. 
Der Angeklagte Pampuch ſei vielleicht weniger ſchuldig 
und ſpiele in der ganzen Angelegenheit ebenſolche Rolle wie 
Klatt. Er hatte die Anordnungen feiner Vorgeſetzten 
nur auszuführen. Er beantrage deshalb für Direktor 
Pampuch die Amneſtie voll in Anwendung zu bringen. 
Was jedoch die beiden anderen Angeklagten betreffe, ſo 
verlange er ſtrenge Beſtrafung derſelben, da dieſe ſich 
wiffentlich des ihnen zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig al 
gemacht haben. Das Urteil müſſe exemplariſch 
fein für Herren, die da meinen, ſtraflos bei ſolchen Über⸗ 
griffen auszugehen. Das Strafmaß. überlaſſe er dem 
Gericht. * 
Es folgten ſodann die Reden der Verteidiger, 
und zwar von Rechtsanwalt Sawicki und Rechtsanwalt 
Domke, die fish bemühen, die gegen ihre Mandanten er. 
hobene Anklage, ebenſo die belaſtenden Zeugenausſagen zu 
zerpflücken. Sie bitten um Freiſpruch der Angeklagten. 
Um 1 Uhr morgens wird die Verhandlung unter. 
brochen und auf Freitag 10 Uhr vormittags vertagt. 


das Thema „Was kann geſchehen, damit die Lutherbibel wie⸗ 
der zum Hausbuch der evangeliſchen Familie werde“. Pfar⸗ 
rer Mix erftattete einen Bericht über die Arbeit des Guftav 
Adolf⸗Vereins und Pfarrer Ufer über die Arbeit der Jue | 
neren Miſſion. Dann fanden die Vorſtandswahlen ſtatt, die 
mit der Wiederwahl der Inowroelawer Synodalen endete, 
Aus der Synode Mogilno haben die Herren von Bork und 
Roth ihr Amt wegen hohen Alters niedergelegt. Es wurden 
die Herren Pfarrer Mix, Schneider, Rhode und Flauß 
gewählt. cat 
‚I Nakel, 25. Oktober. Auf unerklärliche Weiſe ent 
gleiſten acht Kleinbahnwaggons auf einer Fahrt von der 
Nakeler Zuckerfabrik. Dabei wurde eine Perſon 
ſchwer und eine leicht verletzt. f 
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Aus Kongreßvolen und Galizien. 
Vergebliche Opfergabe Warſchauer Bürger. N 


Nach Warſchauer Blättermeldungen wurden bei der 

Reviſion einer Kaſſe in der Warſchauer ftädtiihen Wohl⸗ 
fahrts⸗Abteilung eine verſiegelte Kiſte gefunden, die große 
Summen von Papiergeld, Silbergeld, ſowie 
Ringen und Schmuckſtücken enthielt. Es ſtellte ſich 
heraus, daß es ſich um Opfergaben der Warſchauer Bür⸗ 
ger aus dem Jahre 1920 handelt, die damals während des 
Bolſchewiſten⸗Vormarſches auf Warſchau für den 
Staatsſchatz gegeben wurden. Sie haben die ſtaatlichen 
Kaſſen niemals erreicht, da man ſie in der Stadtverwal⸗ 
tung aufbewahrte. Inzwiſchen find die Banknoten, die eine 
ſehr große Summe dargeſtellt hatten, längſt entwertet. Nur 
noch die Schmuckſtücke können jetzt dem Finanzminiſterium 


abgeliefert werden. 2 


Die Bitte richtet das Reinlichkeits⸗ 
Inſtitut der Firma Schicht⸗Lever S. A., Bydgoſzez, BWelniany 
ynek 5, an Sie. Dort zeigt man Ihnen gratis, wie fuel und 
einfach heute die früher fo ſchwere Waſcharbelt geworden tit, wie 
cit und ſchonend ſich Farbiges, Wolle. Seide, Kunſtſeide und 
Kommen auch Sie in die Waſchbera⸗ 


Bitte beſuchen Sie uns! 


ſämtliches Gewebe waſchen. : 
tungsſtelle! Bringen Sie ein kleines Wäſcheſtück mit, geſchulte In⸗ 
ſtruktionsdamen werden Ihnen gern und koſtenlos zeigen und er⸗ 
klären, wie es gewoſchen werden ſoll. Nehmen Sie jedoch ein Päck⸗ 
chen Radion mit, denn dort findet kein Verkauf ſtatt. } 
(7282 Schicht⸗Lever S. A. 


Gotthold Starke: verantwortlicher Nedate 


Chef⸗Redakteur: 


teur für Bolitif: Nohannes Srufe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Etrdfe, für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marton Hepke für Anzeigen 


und Reflamen: Edmund Prayaodaft: Druck und Verlag 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 
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Pommerellen. 


26. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Kur noch in 100 Dorfgemeinden Wahlen. 


f ton Wonne Zurückziehung, Ungültigkeitserklärung uſw. 
£1200 bom idatenliſten wird, laut „Dz. Grudz.“, nur noch in 
merelliſchen Dorfgemeinden (Gromaden) eine Dorf⸗ 
ſtattfinden, und zwar in 15 Kreiſen. Nach den 
teldungen find im Kreiſe Culm in vier Dorf⸗ 
ieſe siti weitere Kompromiſſe abgeſchloſſen worden. Auf 
E da 56 Mandate (Unp. BL 37, Nationale Partei 7, 

a N 6, Deutſche 6). Im Kreiſe Culm finden 
reiſe der nur in zwei Dorfgemeinden ftatt. Im 
wald raudenz wird in den Dorfgemeinden Schön⸗ 
e (Szynwald), Schöntal (Dujocin) und Szeze- 


75 Va 4 = 2 4 
4 wothen n (Szezepanki), in denen je nur eine Liſte aufgeſtellt 
K x 


Ut, ebenfalls von einer Wahl abgeſehen. 


4 * 
Mii Das Weichſelwaſſer fält bereits wieder. Gegenüber 
kau zo, nachmittag 2 uhr, um welche Zeit der Waſſer⸗ 
war a es Weichſelſtromes 2,53 Meter über Null betrug, 
Melero Donnerstag um dieſelbe Zeit ein folder von 2,2: 
E eek Null, ſomit cin Fallen um 0,25 Meter zu 
Cinfri Schützt die Waſſermeſſer und Leitungsrohre vor dem 
Mien, Die Stadtverwaltung erinnert angeſichts des 
weſſer en Winters die Hauseigentümer daran, die Wajjer- 
pre und Waſſerleitungsrohre vor dem Einfrieren ent- 
Sire zu ſichern. Für alle Schäden, die durch ſchlecht 
rohr te und dadurch eingefrorene Waſſeruhren und 
e der Stadt erwachſen, wird dieſe die Hausbeſitzer mit 
* 


N) 
} en Koſten belaſten. 
1 bie Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
ar zum 20. Oktober gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
0 mart Anmeldung: 15 eheliche Geburten (6 Knaben, 
bey Aachen), darunter 1 Zwillingspaar (Knabe und Mäd⸗ 
40 ferner 15 Eheſchließungen und 13 Todesfälle, darun⸗ 
dam. Kinder im Alter bis zu einem Jahr (2 Knaben, 
Mädchen). 2 
os Eine aufregende Szene ereignete fid am Dienstag 
N Uhr bandlungsſaale des hieſigen Burggerichts. Gegen 
“th ri mittags wurden unter Polizeieskorte zwei ſich gegen 
Maer’ in Unterſuchungshaft befindende Männer namens 
geh s do wia k und Staniflaw Walkucki in den Saal 
rt, die ſich wegen eines am 22. März d. J. in Leſſen 


ee 


worten hatten, bei dem fie Räucherwaren im Werte 
ez 20 24. geſtohlen haben. Während der Kriminalbeamte 
pre ü k ſeine die Angeklagten belaſtenden Ausſagen machte, 
nen plötzlich der Angeklagte Walkucki auf, lief zu 
h der Fenſter und begann mit der Fauſt die Scheiben 
ok chlagen, um durch fie auf den Hof zu gelangen. Die 
in alten eilten ſchleunigſt hinzu und packten W. gerade 
wollten Augenblick, als er die vierte Scheibe zerſchlagen 
bers Dieſer ſuchte ſich zur Wehr zu ſetzen, wurde aber 
‘ Seog tigt und gefeffelt, und ſodann aus dem Saale ge- 
einen Die Verhandlung mußte unterbrochen und auf 
pS x ſpäteren Termin vertagt werden. * 
7 Ganz Straßenunfall. Von einer Autotaxe wurde in der 
die g zenzerſtraße (Grudzigdzka) in Kl. Tarpen (M. Tarpno) 
Feahrabrige Edyta Milezewſka, wohnhaft daſelbſt, an- 
ia. en. wobei das Kind einen Schädelbruch erlitt. * 
heit ine gefundene Damenarmbanduhr kann vom 1. Po⸗ 
Weben miſſariat, Kirchenſtr. (Koscielna) 13, abgeholt 
eae 2 


Bereine. Veranſtaltungen ; 
und beſondere Nachrichten. 


che Büh 
gr, ne Grudziadz. Das am vergangenen Sonntag mit 
deln Erfolg aufgeführte Schauſpiel „U. B. 116“ findet als 
“Nets um ungs-Aufführumg am Sonntag, dem 28, 10. er., be⸗ 
bam, um 9 Uhr itatt. Wir machen beſonders darauf aufmert- 
weiden ein verſpätetes Erſcheinen des Publikums zu ver⸗ 
. Ende des Stückes gegen 11 Uhr. (7275 * 
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Thorn (Torun) 


n der Weichſel. Der Waſſerſtand ging in den letz⸗ 
ES tunden um weitere 38 Zentimeter zurück und be⸗ 
1 danerstag früh bei Thorn 1,95 Meter über Normal. 
er Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig 
ie gue die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Satuxn“ bezw. 
jaa Sau auf dem Wege von Danzig bezw. Dirſchau nach 
‘ Eaitadt „Krakus“ bezw. „Mickiewicz“. Im Weichſel⸗ 
el der Schlepper „Bawarja“ mit einem leeren 
: 9 555 Bromberg ein, und aus Danzig Schlepper 
ber te mit einem Schleppzug von 6 Kähnen, darunter 
eg lief Egiitern, 2 mit Kopra und 3 leere. Nach Brom⸗ 
W. El Schlepper „Katowice“ aus. * . 
tong ne Flugzeugkataſtrophe ereignete ſich 
Dia; mittag in der Nähe Thorns, Über den Feldern 
Pp ſtürzte ein durch den Fliegerleutnant Witold 
Auff ſki geſtenertes Militärflugzeug ab, das bei 
In ag auf die Erde vollſtändig zertrümmert wurde. 
0 pate kam glücklicherweiſe mit Verrenkungen Der 
iedmaßen davon. e 
u nicht regiſtriertes Motorrad, das außerdem auch 
E Br Herkunft ijt, wurde am Mittwoch bei dem in 
eye; etenſtraße (ul. Polna) 7 wohnhaften Tomaſz 
vg durch die Polizei beſchlagnahmt. * 
ogreifliche Auseinanderſetzungen zwiſchen der Fa⸗ 
eine Hauswirts und den Mietern bildete den Gegen— 
der Y Verhandlung vor dem Burggericht in Thorn. 
L innklagebank, faßen: Gaſtwirt Florjan Lewoſki aus 
Fon Mies. Frau Marja, Engenjujz Semofti (Sohn) ſowie 
en Er Antoni Szmytka, Makſymiljan Lemanſki und 
t 1 dau Franeiſzka. Wie die Verhandlung ergab, 
Schlachtingeklaoten im März d. J. ſich untereinander 
ere el geliefert, bei der Stöcke, Revolver, Steine und 
beter 
a Maria 


a 
lie des 


anete“ Wurfgeſchoſſe in Tätigkeit traten. Nach 
Verhandlung verurteilte das Gericht 
und Eugeniuſz Lewoſki als angreifendo 
ie 6 Monaten Gefängnis mit Straſaufſchub a 


e 


Ein aus dem Elternhauſe entflohener Jugendlicher 
wurde am Mittwoch durch die Polizei aufgegriffen und der 
Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwaltung zugeführt. Dem 
Burggericht übergeben wurde eine Perſon wegen Dieb⸗ 
ſtahls, der Burgſtarpſtei zwei Perſonen wegen Verſtoßes 
gegen ſittenpolizeiliche Beſtimmungen. Eine Perſon wurde 
wegen Ausübung illegalen Hanfterhandels durch die Poli⸗ 
zei der Gewerbe-Abteilung der Stadtverwaltung zugeführt. 
Außerdem wurden zwei Perſonen zwecks Feſtſtellung der 
Identität und zwei wegen ſtarker Bezechtheit zur Wache 
gebracht. — Zur Anzeige kamen neben ſechs Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften noch drei kleine Dieb⸗ 
ſtähle, die bis auf einen aufgeklärt werden konnten. — Ein 
Damenhut wurde als gefunden im Fundbureau der Stadt⸗ 
verwaltung abgegeben. — Ein bei Kſawery Zawacki, Brun⸗ 
nenſtraße (ul. Studzienna) 21, zugelaufener Hund (grau⸗ 
brauner Vorſtehhund) wurde dem Abdecker Liedtke, Culmer 
Chauſſee (Szoſa Chelminſka), abgeliefert. Er kann von hier 
durch den rechtmäßigen Eigentümer abgeholt werden. ** 

» Wegen Beleidigung ihres „Schutzgeiſtes“ hatte ſich 
vor dem hieſigen Gericht eine leichtfertige Frauensperſon 
zu verantworten. Die Angeklagte, die gelegentlich einer 
zwangsweiſen Vorführung beim Arzt den ſie begleitenden 
Schutzmann in gröblichſter Weiſe beleidigt hat, wurde durch 
das Gericht zu 4 Wochen Arreſt mit Strafaufſchub auf 
3 Jahre verurteilt. Weil die Angeklagte in ihrem Schluß⸗ 
wort fo ins Reden verfiel, daß fie trotz zweimaliger richter 
licher Aufforderung den Schwall nicht unterbrach, diktierte 
ihr das Gericht außerdem noch 3 Tage Arreſt wegen unge⸗ 
bührlichen Benehmens vor Gericht zu. a 

Wegen verſuchten Mordes nahm der Gutspächter 
Waclaw Dabrowſki aus Kaſzorek auf der Anklagebank des 
Thorner Bezirksgerichts Platz. Der Angeklagte, der wah- 
rend eines Streites mit den Arbeitern des Nachbargutes 
Bielann auf einen der Arbeiter drei Schüſſe, die glücklicher⸗ 
weiſe ſämtlich ihr Ziel verfehlten, abgegeben hatte, wurde 
des Mordverſuchs für ſchuldig befunden und deswegen zu 
6 Monaten Haft verurteilt. sao 
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Ein Volt aber, von dem die eine Hälfte elend 
und abgehärmt oder gar verkommen iff, gibt ein jo 
ſchlechtes Bild, daß niemand Stolz darüber empfinden 
foll. Erſt wenn ein Volbstum in allen feinen Gliedern, 
an Leib und Seele geſund iſt, Bann ſich die Freude, 
ihm anzugehören, bei allen mit Recht zu ſenem hohen 
Gefühl ſteigern, das wir mit Nationalſtolz bezeichnen. 


Adolf Hitler. 
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ef Briejen (Wabrzezno), 25. Oktober. Feuer brach 
aus bisher unbekannten Gründen auf dem Anweſen des 
Landwirts Lesniewſki in Zawada aus. Den Flammen 
fiel ein Arbeiterwohnhaus zum Opfer. Der entſtandene 
Schaden beläuft ſich auf ca. 2000 Btoty und iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

Ungebetene Gäſte ſtatteten dem Geflügelſtalle 
des Landwirts A. Rudnicki in Rabenhorſt einen uner⸗ 
wünſchten Beſuch ab und ließen bei dieſer Gelegenheit 
zwanzig Gänſe ſowie mehrere Hühner mitgehen. 


* Briefen (Wabrzenno), 25. Oktober. Von drei 
Peuſonen überfallen wurde während der Durch⸗ 
fahrt durch den Wald bei Walycz der in Dobrzyn wohn⸗ 
hafte Kutſcher Staniflaw Kawenſki. Die Wegelagerer 
raubten ihm ein 61 Kilo ſchweres Fak mit Butter von ſei⸗ 
nem Wagen und ſuchten dann das Weite. Es wird nach 
ihnen gefahndet. 

Vermutlich aus Un vorſichtigkeit entſtand neulich 
mittag bei dem Landwirt Julius Schmidt in Uciaz 
hieſigen Kreiſes ein Brand, dem die Scheune mit der Ernte 
und den landwirtſchaftlichen Maſchinen zum Opfer fiel. 
Die Scheune iſt mit 9000 Zloty verſichert, das Getreide im 
Werte von 3800 Zloty dagegen gar nicht. 


iz Konitz (Chojnice), 25. Oktober. Der 
Domherr Makowſki befindet ſich ſeit längerer Zeit zur 
Kur in Poſen, um dort von ſeiner ſchweren Krankheit Er⸗ 
holung zu finden. Heute, Donnerstag, traf die Trauer⸗ 
nachricht ein, daß der Domherr heute vormittag um 
8,30 Uhr entſchlafen iſt. 


In der Danziger Straße fuhr ein Perſonenauto auf 


f das Fuhrwerk des Landwirts Bleck aus Schlagenthin auf, 


ohne daß großer Schaden angerichtet wurde. 
Durch aus dem Herd herausfallende Kohlen entſtand 
im Hauſe des Tiſchlermeiſters Szuminſki in Wordel 


Feuer, das die Küche und drei Zimmer in Flammen 
ſetzte. Das Feuer konnte durch die Hausbewohner gelöſcht 


werden; es iſt jedoch erheblicher Schaden entſtanden. 


h Löbau (Lubawa), 25. Oktober. Die ſeinerzeit von der 
hieſigen Stadtverordnetenverſammlung durch⸗ 
geführte Wahl des ehemaligen Hauptmanns Czeſtaw 
Wojeiechowſki zum Bürgermeiſter unſerer Stadt, iſt 
von der vorgeſetzten Behörde beſtätigt worden. Das 
neue Stadtoberhaupt wird wahrſcheinlich am 1. Dezember 
d. J. ſein Amt übernehmen. 

Vor dem hier tagenden Graudenzer Bezirks⸗ 
gericht hatten ſich drei Brüder Lutomffi aus Rumi⸗ 
nica zu verantworten, die angeklagt waren, unerlaubte Be⸗ 
ziehungen zu ihren Schweſtern unterhalten zu haben. Die 
Angeklagten wurden aus dem Gefängnis zur Verhandlung 


vorgeführt. Verurteilt wurde Bernhard Lukomſki zu 
einem Jahre Gefängnis; ſeine Brüder wurden freige⸗ 
ſprochen 


Einen Selbſtmordverſuch verübte eine 18 Jahre 
alte weibliche Perſon in Tillitz (Tylice) im hieſigen Kreiſe, 
indem ſie eine größere Doſis Lyſol trank. Man brachte ſie 
ſofort ins Krankenhaus, wo die Gefahr gebannt werden 
konnte. Liebeskummer iſt die Urſache zu dieſem traurigen 
Schritt geweſen. 

O Münſterwalde (Opalenie), 25. Oktober. Den eifrigen 
Bemühungen der hieſigen Staatspolizei iſt es gelungen, die 
Diebe, welche in letzter Woche dem Kätner Dracza⸗ 
nomjfi zwei Schweine und 26 Hühner ſtahlen, zu ermit⸗ 
teln. Es handelt ſich um vier junge Menſchen aus den Jeſe⸗ 


Konitzer 


Verwendet bei Katarrhen 6195 


SZCZAWNICA MAGDALENA 


witzer Bergen. Der eine von ihnen, erft 16 Jahre alt (ö), 
brachte es fertig, einer Korbmacherfrau in Jeſewitz, 
welche ihm ein Almoſen, um das er bat, verweigerte, einen 
Hammer, den ſie gerade in der Hand hielt, zu entreißen und 
ihr damit ſo heftig auf den Kopf zu ſchlagen, daß ſie zuſam⸗ 
menbrach. Nur das Dazwiſchentreten von Nachbarn hielt 
den Rohling davon ab, weiter auf die Frau einzuſchlagen. 
Er ergriff dann unerkannt die Flucht. ES 


_ p Neuftadt (Weiherowo), 25. Oktober. Eine raffinierte 
Schwindlerin und Diebin erſchien vor einigen Tagen 
bei einer Frau Selke in Cißau. Wiſſend, daß ſich deren 
Mann in der Pflege- und Heilanſtalt in Konradſtein be⸗ 
findet, gab ſie ſich als die Frau eines Pflegers dieſer An⸗ 
ſtalt aus und teilte Frau Selke mit, daß ihr Mann ae 
ſtorben ſei. Sie verlangte Geld, um das Begräbnis zu 
beſorgen. Frau S. nahm in ihrer Leichtgläubigkeit 300 31 
aus der Schublade, reiſte unverzüglich ab und ließ die 
unbekannte Frau in der Wohnung zurück. In Konradſtein 
traf ſie jedoch ihren Mann am Leben und kam jetzt erſt 
dahinter, daß ſie das Opfer einer Schwindlerin geworden 
war. Als ſie wieder ihr Heim erreicht hatte, war die Un⸗ 
bekannte mit 250 Zloty in unbekannter Richtung ver⸗ 


ſchwunden. 


Wegen illegaler Greuzüberſchreitung wurde 
ein Reichsdeutſcher hier verhaftet. — Der Grenzpolizei in 
Straebielino .— 12 Kilometer von hier entfernt — wurde 
in gewiſſer Skudzinſki von der deutſchen Grenzwache über⸗ 
wieſen, der ſeinerzeit auf illegalem Wege nach Deutſchland 
geflohen war; er ſtand in Mordverdacht. 


d Neuſtadt (Wejherowo), 25. Oktober. Größere 
Veruntreuungen beging der Inkaſſent der Arbeiter⸗ 
bäckerei St. Krauſe. In kurzer Zeit veruntreute er zum 
Schaden der Firma 3000 Zloty, die er dann verjubelte. 


Zwei Unglücksfälle ereigneten ſich heute wieder 
im Hafen. Der Arbeiter E. Biele von hier, auf den eine 
große Tonne fiel, erlitt ſo ſchwere Quetſchungen, daß man 
an ſeinem Aufkommen zweifelt. — Beim Verladen von 
Zucker fiel auf den Beamten Leo Gatek eine ſchwere 
Kiſte, wobei er einen Armbruch und eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung erlitt. 

Wegen ſchwerer Körperverletzung hatte ſich 
vor Gericht W. Maciejewſki von hier zu verantwor⸗ 
ten. Der Angeklagte hatte dem 11jährigen P. Rozewſki 
den Arm gebrochen als er ihn wegen Unfuges beſtrafen 
wollte und hierbei zu Boden warf. Das Gericht verurteilte 
ihn zu 8 Monaten Gefängnis. 


» Neuſtadt (Wejherowo), 24. Oktober. 
Ausſchreibung. Die Gefängnisverwaltun 


Offentliche 
Garzad 


Wiezienia) in Neuſtadt hat die Lieferung nächſtehender 
Lebensmittel zu vergeben: 100000 Kilogramm Speiſe⸗ 
kartoffeln, 600 Kilogramm Molskaffee, 2000 Kilogramm 


Speiſeſalz, 2000 Kilogramm Speck, 2000 Kilogramm weiße 
Bohnen, 3000 Kilogramm Maccaroni, 600 Kilogramm 
Kriſtallzucker, 1000 Kilogramm Wurſt II. Sorte, 1000 Kilo⸗ 
gramm Rindfleiſch ohne Knochen, 3000 Kilogramm Sauer⸗ 
kraut, 1000 Kilogramm gebeuteltes Mehl, 20000 Kilo⸗ 
gramm geſchrotetes Mehl, 20 Kilogramm Pfeffer, 5 Silos 
gramm Lorbeerblätter, 300 Kilogramm Zwiebeln, 200 Liter 
Eſſig, 7000 Stück Heringe, 5 Kilogramm Tee, 30 Kilogramm 
getrocknete Peterſilie. Offerten ſind in verſiegelten, Brief⸗ 
umſchlägen unter Beifügung von Proben bis ſpäteſtens 
10 November 1934, 12 Uhr, in der Gefängniskanzlei in 
Neuſtadt einzureichen, worauf die Offnung der Offerten 
erfolgt. Das Recht der freien Auswahl der Bewerber 
bleibt vorbehalten. 

v Vandsburg (Wiecbork), 25. Oktober. Laut Bekannt⸗ 
machung des hieſigen Magiſtrats werden alle männlichen 
Perſonen, die im Jahre 1914 geboren ſind, aufgefordert, im 
Monat Oktober und November, und zwar am Mittwoch, 
Donnerstag, Freitag und Sonnabend, in den Amtsſtunden 
von 9-19 im Magiſtrat ſich perſönlich zu melden, zwecks 
Eintragung in die Stammrolle. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurden gezahlt: für 
Butter 0,90—1,00, für die Mandel Eier 1,00—1,10 Zloty. Auf 
Alot Schweinemarkt koſtete das Paar Abſatzferkel 8—11 
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Graudenz. 


Heutſcher Büchereiverein 5 deutſche Bühne 
| Vide Dentſchlandriege Grudziadz 6. V. 
nicht 29. 10. jondern 5. 11. Sonntag. 28. Oktbr. 1934 


um 19 Ahr 7220 
im Gemeindehauſe: 


„U. B. 116”. 


Schauſpiel in 3 Akten 
von Karl Lerbs. 
Eintrittskarten in un⸗ 
ſerem Geſchäftszimmer 
Malo Groblowa, Ede 
Mickiewicza 10. Tel. 35. 


Sport: Club S. C. G. 


Sonntag, den 28. Okt., 4 Uhr nachm. 


Mädellameradſchafts⸗ Abend 
im Clubhaus 
Allgemeine Kaffee - Tafel 
abends gemütliches Beiſammenſein. 
Ein Teil des Reingewinnes iſt für die 

Deutſche Nothilfe beſtimmt. 7270 
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h a 
Sport-Club S. C. S. 
a 
die Deutschlandriege ¿mas 
der D 7. 8 üllergeſelle 
. Mgt n ſofort geſucht ze 
(6 Turner 8 Turnerinnen Grudziedz, Sallera 1. 
h turnt am 7271 El . 
Montag, 29. Oktbr., abds. 8 Uhr El Ritdil. Hadridten, 
im Gemeindehaus im Rahmen eines Sonntag, d. 28. Oktbr. 1934 
- . (22. n. Trinitatis) 
DeutschenGemeinschaftsabends - ee ae. 
Eintritt 49 E Abendmahlsfeier. 
r. Reserv. Plätze 99 gr. 
Vorverkauf: Vonzke & Duday, MatoMtynska qe 10 Ubr Gottes. 
f n Schwetz, 3 Uhr 
1 Cottesbienñ in Cartomin, 
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ſehr wichtige Sache, aber noch wichtiger als dieſe iſt die 


Gerichtskoſtentarif, 
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bereits eingegangen und dieſe dürfte in den allernächſten 


Vor einer Herabſetzung der Gerichtsloſten. 


Der jetzt gültige Gerichtskoſtentarif beſteht erſt ſeit 
kaum 2% Jahren — ſeit dem 1. April 1932 — aber ſchon iſt 
ſeine gründliche Reform, d. h. eine weſentliche Hera b⸗ 
ſetzung der Gerichtskoſten, in Vorbereitung, da 
dieſe Koſten den Bedürfniſſen des praktiſchen 
Lebens nicht die erforderliche Rechnung tragen. Die Aus⸗ 
wirkungen der hohen Gerichtskoſten zeigen ſich in mannig⸗ 
facher Weiſe, z. B. in einem beträchtlichen Rückgang der 
Gerichtsſachen; das rechtſuchende Publikum nimmt 
vielfach ſeine Zuflucht zum ſchiedsrichterlichen Verfahren, 
das nicht immer ſeiner Aufgabe entſpricht, oder zu Rechts⸗ 
beratungsbureaus, um im Vergleichs we ge Streitfragen 
auf billigere und raſchere Weiſe zu erledigen. Es wäre an 
ſich nichts Schlimmes, wenn auf dieſe Weiſe eine Entlaſtung 
der Gerichte einträte, aber dieſer Verlauf der Dinge hat 
auch ſeine Schattenſeiten, denn ſolche außergerichtlichen Ver⸗ 
fahren beruhen nicht auf klarer richterlicher Entſcheidung, 
ſondern hauptſächlich auf Kompromiſſen, die die Parteien 
nicht immer befriedigen können. Dieſer Lauf der Dinge 
hat, wie polniſche Blätter berichten, das Juſtizminiſterium 
veranlaßt, die jetzigen Gerichtskoſten einer Reviſton zu 
unterziehen. 


Der bisherige Satz von 2% Prozent ſoll nur verbleiben 
bei einem Wertobjekt bis 500 Zloty. Bei einem Objekt bis 
5000 Zioty wird die Gebühr für die erſten 500 Ztoty 12,50 
Bloty: betragen, und von dem Reit 2 Prozent. Bei einem 
Objekt bis 50 000 Btoty ſoll für die erſten 5000 Zloty die 
Gebühr 10250 Zloty, und von dem Überſchuß 1% Prozent 
betragen. Und bei Objekten über 50 000 Ztoty ſoll die Ge⸗ 
bühr für die erſten 50 000 Bioty 777,50 Zloty betragen, und 
von dem Reſt 1 Prozent. Eine Herabſetzung um 20 Prozent 
ſollen auch die Gebühren erfahren im Konkurs⸗ und Ver⸗ 
gleichsverfahren. Bei Klagen über die Tätigkeit der 
Gerichts vollzieher ſoll ein feiter Satz Platz greifen 
von 1—3 Zloty. Schließlich ficht das Projekt die Möglichkeit 
der Befreiung von Wohlfahrtsinſtituten uſw. von den Ge⸗ 
richtskoſten, und die Ermächtigung des Juſtizminiſters zur 
Niederſchlagung von rückſtändigen Gerichtskoſten vor. 


Wie es heißt, ſoll die hier bezeichnete Reform bereits am 
1. Januar 1935 in Kraft treten. 


Zu dem Projekt äußert ſich der „Kurjer Pozuanſki“ u. 
a. wie folgt: „Die Reform der Gerichtskoſten iſt zwar eine 


Beſſerung und die Beſchleunigung des Gerichtsverfahrens. 
Alle diejenigen, die Fühlung mit den Gerichten haben, ſind 
ſich vollſtändig darüber im klaren, daß das Tempo des ge⸗ 
richtlichen Verfahrens mit den Erforderniffen des neuzeit⸗ 
lichen Lebens, das eine geſchickte und zielbewußte Erledi⸗ 
gung jeder Sache in einer vernünftigen Zeit erfordert, nicht 
gleichen Schritt hält. Entſcheidungen in Handelsſachen, die 
erſt nach Jahren erfolgen, ſind erſchreckende Anomalien. 
Solche Fragen ſind bereits lange vorher durch das Leben 
entſchieden. Die Firmen ſind bankerott geworden, 
die Preiſe ſind gefallen, die Grundbedingungen und 
die Produktionskoſten haben ſich geändert, neue Artikel ſind 
an die Stelle der alten getreten, die Technik iſt fortgeſchrit⸗ 
ten, und hier erſcheint das Urteil nach 3, 5 und 10 Jahren. 
Es iſt keine übertreibung, wenn wir ſagen, daß die Lang⸗ 
ſamkeit des Verfahrens bei uns den Kredit unter⸗ 
gräbt und tötet, dieſen wichtigſten Nerv des wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens. Auf dem Gebiete der Rechtſprechung iſt ſehr 
vieles bereits getan. Wir haben ein einheitliches Verfahren 
in Zivil⸗ und Strafſachen, einen einheitlichen 
eine einheitliche Voll⸗ 
ſtreckungsordnung und eine einheitliche Recht⸗ 
ſprechung. Aber trotzdem funktioniert in dieſem ganzen 
Apparat etwas nicht. Das iſt auf verſchiedene Urſachen zu⸗ 
rückzuführen. Man könnte in dieſer Frage viel ſagen, wir 
beſchränken uns indeſſen auf die Feſtſtellung, daß man 
ſeinerzeit über Pläne einer Reform der Gerichtstechnik ge⸗ 
ſprochen hat. Es hat ſich damit auch eine Kommiſſion be⸗ 
ſchäftigt. Welches Ergebnis hatten dieſe Beſprechungen? 
Die Antwort auf dieſe Frage intereſſiert nicht bloß die Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe, ſondern auch den Staatsſchatz, dem die Lang⸗ 
ſamkeit der Rechtſprechung viel koſtet.“ ; 


Stärferer Alkohol. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, hat der Miniſterrat 
beſchloſſen, dem Präſidenten der Republik einen Ver⸗ 
ordnungsentwurf über die Anderung der Beſtimmungen 
betreffend das ſtaatliche Spiritus monopol ſowie 
der Beſtimmungen über den Verkauf von alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken zur Unterſchrift vorzulegen. Der Entwurf ſieht 
eine Erhöhung des prozentual zuläſſigen Alkoholgehalts 
von 45 auf 55 Prozent vor und ſchließt aus dem in 
dem Antialkoholgeſetz vorgeſehenen Beſchränkungen das 
Bier aus, und zwar unabhängig von ſeinem prozentualen 
Gehalt. Bis jetzt unterlag das Bier mit einem Alkohol⸗ 
gehalt von 44% Prozent nicht den Beſchränkungen, wäh⸗ 
rend das Bier mit höherem Alkoholgehalt denſelben Be⸗ 
ſchränkungen unterworfen war, wie die alkoholiſchen Ge⸗ 


tränke. Nach dem Projekt wird auch der Wein verkauf 


einer Beſchränkung nicht mehr unterliegen, Weinver⸗ 
käufer werden nur die Pflicht haben, den Verkauf regiſtrie⸗ 
teu zu laſſen. Schließlich ſieht der Entwurf eine Er⸗ 
mächtigung für den Finanzminiſter vor, die Zahl der 
Schankſtellen für alkoholiſche Getränke zu ver⸗ 
größern. j 
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Graf RaczyAjti wird polniſcher Botſchafter 
in London. 


Wie bereits gemeldet, ijt die Ernennung des gegen⸗ 
wärtigen Vertreters Polens beim Völkerbund, Graf 
Raczynſki, zum Botſchafter in London vorge⸗ 
ſehen. Wie von unterrichteter Seite verlautet, iſt das 
Agrement der Engliſchen Regierung für die Ernennung 


Tagen vollzogen werden. Graf Raczynſki war vom Mai 
1922 bis Mai 1926 Legationsſekretär in London. In Genf 
iſt er ſeit 1932 Vertreter Polens. Er gehört der jüngeren 
polniſchen Diplomatengeneration an und iſt erſt 43 Jahre 
alt. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
faufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 


Nundſchan“ beziehen zu wollen. 


elinhunderteinundachtzigſten wie des dreihundertundzweiten Tages. 


Ausländiſcher Grundbeſitz in Berlin. 


Polen und Sſterreich an erſter Stelle. 


Wir leſen in der „Kreuz⸗ Zeitung“: 

Es iſt bekannt, daß ſich erhebliche Teile des Berliner 
Grund und Bodens im Beſitz von Ausländern befinden. 
Nach einer Erhebung der Bezirksſteuerämter der Stadt 
Berlin, die dieſer Frage eine eingehende Unterſuchung ge⸗ 
widmet haben, beläuft ſich der Aus landsbeſitz an be⸗ 
bauten Grundſtücken auf 5437 und von unbebauten auf 166. 
Dabei iſt für die Beurteilung als Ausländer nicht das 


Merkmal der Staatsangehörigkeit, ſondern das des 
ſtändigen Wohnſitzes herangezogen worden. Der 
Grundbeſitz von ausländiſchen Staatsangehörigen, die 


ihren Wohnſitz im Inland haben, iſt alſo nicht berückſichtigt. 
Es iſt ferner zu beachten, daß aus der bloßen Zahl der 
Grundſtücke nicht ohne weiteres Schlußfolgerungen über 
die in den Ausländergrundſtücken feſtgelegten Kapitalien 
und die den Ausländern zufließenden Nutzungen gezogen 
werden können. 


Intereſſant iſt die Verteilung des ausländiſchen Grund⸗ 
ſtücks⸗Beſitzes auf die verſchiedenen Nationalitäten. Die 
Eigentümer von rund ein Fünftel der bebauten Grund⸗ 
ſtücke find Polen, nahezu ebenſoviel Oſter reicher, 
während rund ein Zehntel in der Tſchechoſlowakei 
wohnhaft ſind. ‘ 

In dieſen drei Ländern wohnen alſo die Beſitzer von 
annähernd der Hälfte (78,8 Prozent) der hier in Betracht 
kommenden Hausgrundſtücke. Mit Anteilſätzen von 6,0 
bis herab zu 3,2 ſind weiter vertreten die Länder 
Spanien, Ungarn, die Schweiz, die Vereinigten Staaten, 
Lettland, Frankreich und Holland. Von den übrigen Län⸗ 
dern ſind noch Schweden, England, Italien, Rumänien, 
Eſtland und der Freiſtaat Danzig zu erwähnen. Der aus⸗ 
ländiſche Grundbeſitz konzentriert ſich im allgemeinen auf 
die Verwaltungsbezirke des inneren Berlins; das gilt 
namentlich von den polniſchen, öſterreichiſchen und 
tſchechiſchen Eigentümern. Abweichend hiervon iſt das 
holländiſche Element im Bezirk Wilmersdorf an erſter 
und im Bezirk Charlottenburg an dritter Stelle vertreten. 
Beim engliſchen Grundbeſitz nimmt umgekehrt Charlotten⸗ 
burg die erſte und Wilmersdorf die dritte Stelle ein. 
Hausgrundſtücke ſchwediſcher Eigentümer finden ſich am 
ſtärkſten im Bezirk Schöneberg. 

Die Ausländer⸗Grundſtücke in Berlin find zwar nicht 
ausnahmslos, aber überwiegend während der 
flationszeit unter Ausnutzung des 
Währungsverfalls erworben worden. Das Bild der ört⸗ 
lichen Verteilung des Ausländer⸗Grundbeſitzes ijt ſtark von 
der Entwicklung beeinflußt, die die Grundſtücksüber⸗ 
fremdung in der Inflationszeit genommen hat. Zunächſt 
traten die Bewohner valutaſtarker Staaten, wie Schweden, 
Holländer und Amerikaner und dergleichen als Käufer 
namentlich von hochwertigen, modern ausgeſtatteten Miets⸗ 
häuſern des Berliner Weſtens und ſpäter auch von Ge⸗ 
ſchäftshäuſern in der City auf. Etwa von Mitte 1922 ab 
jedoch überwogen die aus valutaſchwächeren Ländern, vor 
allem aus Polen und Sſterreich, in wachſender Zahl ein⸗ 
dringenden und den Berliner Grundſtücksmarkt über⸗ 
flutenden Käufer. 5 

Diefe Ausländer — in der Mehrzahl Oſtjuden — 
erwarben dann in der Hauptſache ältere Gebäude, an 
denen den Erwerbern aus den valutajtarfer Staaten 
weniger gelegen war. Solche Grundſtücke fanden ſie vor⸗ 
nehmlich in den an den Stadtkern grenzenden Gegenden 
des Berliner Oſtens, Nordens und Süd weſtens. 


A RO a) 
Berlangen Gie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
Tr ES 
Briefkaſten der Redaktion. 


Klarheim“. Als Empfängniszeit gilt die Zeit von dem ein⸗ 
hunderteinundachtzigſten bis zu dem dreihundertundzweiten Tage 
vor dem Tage der Geburt des Kindes — mit Einſchluß ſowohl des 
In Ihrem Falle alſo die Zeit zwiſchen dem 17. 10. 33 und dem 
13. 2. 34, Nach dem zurzeit giltigen Geſetz iſt nur einer haftbar 
nicht mehrere; ſobald mehrere in Frage kommen, iſt keiner haftbar. 
In Deutſchland iſt zurzeit geplant, die pexceptio plurium”, d. h. 
den Ausſchluß der Haftung bei mehreren Beteiligten, zu beſeitigen 
und alle Beteiligten zur Alimentation heranzuziehen. Das iſt 
vorerſt nur ein Plan und noch kein Geſetz. Dieſe Reformpläne in 
Deutſchland haben für Polen keine Bedeutung. 


E. Sch. Wir nehmen an, daß es ſich bei den uns mitgeteilten 
ſechs Nummern um 

Wenn dies zutrifft, 
worden. 


Nummern der Anleiheablöſungsſchuld handelt. 


dann iſt keine dieſer Nummern gezogen 


H. W. in K. 1. Sie find eingetragener Eigentümer des Grund⸗ 
ſtücks, und ohne Ihr Einverſtändnis kann eine Anderung dieſes 
Zuſtandes nicht erfolgen. 2. Das Gelogeſchenk Ihrer Großeltern 
brauchen Sie nicht z rückzugeben, denn es ſcheint Ihnen in Ver⸗ 
bindung mit der Grundſtücksübertragung gegeben worden zu fern, 
um Ihnen die übernahme zu erleichtern; es gehört alſo zu dem 
Vertrage, der durch die Auflaſſung des Grundſtücks an Sie ſeinen 
Abſchluß gefunden hat. Würde aber ein ſolcher Zuſammenhang nicht 
anerkannt, würde es ſich alſo um ein beſonderes Geſchenk handeln, 
dann könnte es nur zurückverlangt werden, wenn die Schenker 
verarmt wären, oder wenn Sie, der Beſchenkte, ſich grobe Undank⸗ 
face gegenüber den Schenkern hätten zu Schulden kommen 

en. ; 

Fr. W. hier. Wenn das Kind wirklich adoptiert worden ift, 
19 iſt der Adoptivvater gemäß $ 1766 B. G.⸗B. vor den leiblichen 

erwandten des Kindes zur Gewährung des Unterhalts verpflich⸗ 
tet, darauf entfällt Ihre Pflicht zur Zahlung der Alimente. Im 
übrigen wären Sie auch nicht verpflichtet, auf Grund einer gericht⸗ 
lichen Aufforderung zugunſten irgend ſemandes etwas zu zahlen, 
deſſen Name Ihnen gänzlich unbekannt iſt. 2. Bei einem unehelichen 
Kinde Wenns ur Genehmigung der Annahme an Kindesſtatt die 
Einwilligung der Mutter. 9, Zurzeit Hat das Kind durch die 
Adoption die rechtliche Stelung eines ehelichen Kindes des An⸗ 
nehmenden erlangt. Nur in dem Falle, daß das Rechtsverhältnis 
zwiſchen dem Kinde und feinem Adoptivpater wieder gufgelöſt wird, 
Pad de dad zuläſſig tt, könnten Sie ein Rechtsverhältnis zu ihm 
egründen. 

J. R. Wenn Ihr Haus in elnem Stadtteil liegt, der bei Erlaß 
des Mieterſchutzgeſetzes, d. h. am 11. April 1914 noch keine ſtädtiſche 
Waſſerleitung hatte und erſt ſpäter an dieſe angeſchloſſen wurde, 
ſo iſt der Wirt auf Grund der Verordnung des Staatspräſidenten 
vom 14. 3, 28 berechtigt, von Ihnen Wafſergeld und fas 
naliſationsgebühr zu erheben. Wieviel er dafür von 
Ihnen einziehen kann, können wir natürlich nicht wiſſen, denn das 
richtet ſich nach dem, was er für das ganze Haus an Waſſerzins 
und Kanalfſationsgebühr zu zahlen hat. Er muß den ganzen Betrag 
dafür auf alle Wohnungen im Haufe nach dem Verhältnis zur 
Mietshöhe verteilen und Ihnen auf Wunſch die Waſſerrechnung 
und den Verteilungóplan zur Einſicht vorlegen. Waſſergeld und 
. gehören zuſammen, und Sie müſſen beides 
zahlen. - 


al. 


der dentichen Nundſchan 


wird erreicht, wenn das Abonnement füt | 
den Monat November heute noch et“ 
neuert wird! h ) 


Rundſchau des Staatsbürgers. 1 


Ausführungsbeſtimmungen 1 
zur Steneroronil 


Im „Dziennik Uftam” vom 23. d. M. werden u 
Ausführungsbeſtimmungen zur neuen Steue rordnung y 
am 1. Oktober d. J. in Kraft trat, veröffentlicht. Die de, 
ordnung enthält die genaue Interpretierung der en 
mungen der neuen Steuerordnung. Neben der Feſtſehne 
der Zahl der Berufungskommiſſionen le 
die Verordnung folgende Termine zur Beendigung yl 
Steuerveranlagung feſt: Die Grundſteuer bis * 
31. März: die Immobilien⸗, Lokal⸗ und Bauplätzeſt i 
bis zum 31. März; die Induſtrieſteuer vom Umſatz: 
phyſiſche Perſonen, die keine Bücher führen, bis! 
1. Mat, für phyſiſche Perſonen, 
zum 1. Oktober; die 
von einigen Berufen und die Militärſteuer, die 
Form eines Zuſchlags zur Einkommenſteuer 
wird: bei phyſiſchen Perſonen, die keine Bücher 
bis zum 15. Auguſt, bei Perſonen, die Bücher führen 
zum 1. Oktober; die Induſtrie⸗ und Einkommenſteuer 110 
Rechtsperſonen, die der Kompetenz der Finanzen 
unterſtehen, bis zum 1. Oktober, von Rechtsperſonen, 
den Finanzkammern unterſtehen, bis 31. Dezember. 10 

Die Verordnung verlegt auch die Zahlungste Ji 
einiger Steuern, und zwar: a) Bodenſteuer: 1. Rate ig 
zum 30. April, 2. Rate bis zum 30. November. b 
Immobilien-, Lofal- und Bauplätzeſteuer: 1. Rate bie ze 
90. April, 2. Rate bis zum 31. Juli, 3. Rate — 31. OM 
4, Rate — 31 Januar des nächſten Jahres; ce) diet 
ſteuer — bis zum 31. Mai, die Quartalanzahlung afl 
Steuer: 1. Vierteljahr — bis zum 15. Juni, 2. Vierte la 
— 15. Auguſt, 3. Vierteljahr — 15. Oktober, 4. Vierte u 
— 15. Februar des nächſten Jahres; d) Einkommen 4 
— bis zum 15. September, die Ausgleichs⸗Einkom „ 
ſteuer: die einzelnen Raten — 15. April, 15. Juni, 15. sf 
tember und 15. Dezember; e) die Einkommenſteuer y 
den Angeſtelltengehältern, den Altersrenten und a zan 
Vergütigungen für geleiftete Arbeit innerhalb 7 2 N 
nach Ablauf des Kalendermonats, in dem die Auszad gen 
getätigt wurde; k) die außerordentliche Steuer von Ge 
Berufen bis zum 15. September; die Militärſteuer, poet 
der Form eines Zuſchlags zur Einkommenſteuer er ¿E 
wird, in der Friſt der eigentlichen Einkommenſteuer 
bis zum 15. September. \ 
Pevbvien, die zur Abgabe einer Deklaration id 
Einkommen verpflichtet ſind, leiſten eine Anzablunt, 10 
Höhe der Hälfte der Summe, die laut der Steuer in, 
zu zahlen iſt: phyſiſche Perſonen bis zum 1. Mä i 
Steuerjahres und Rechtsperſonen bis zum 1. q 
Steuerjahres. Perſonen, die in der vorgeſehenen Fh 
Steuererklärungen nicht abgeben, haben in den U vet 
Terminen die Hälfte der im vorangegangenen Jahre 
anſchlagten Steuerſumme einzuzahlen. Tale 
Die Ausführungsbeſtimmungen ſind mit den 5 
ihrer Veröffentlichung, alſo heute, in Kraft En 
Die neuen Termine für die Entrichtung der f 
verpflichten ab 1. Januar 1935. : 


Aundfunt Programm 


Sonntag, den 28. Ottober. j 


MN 
N 
7 


Deutſchlandſender. 


08.55: Y 
06.30: Konzert. 8 
1 vba qe de ung, 58 aster ZUR pe 
.00: rleute nechte u + 
8 eg 11.15: Seewetterbericht. 2 = De 


latten). 15.30: Y 

Warſchau 16.00: Konzert. 17.30: a 7 . 
(Schallpl.). 18.00 Frohes Herz und leichter Sinn. 19. wy 
termann meint ... 20,00: Heiteres aus deutſchen u 

21.30: Zweites Meifterfonzert. 22.10: Nachrichten. 29. ‘ag 


Tanzmuſik. 


Breslau „Gleiwitz. Ñ 
06.35: Konzert. 08.25: Chorkonzert. 09.00: Berühmte. de 
19.45: Kleines Konzert. 10.80: Vom Wunder der Far 15 
Arno Holz zum Gedenken. 11.30: Tag des Deutſchen Ha i 
14.10: Für die des bp Frau. 14.80: Ralciboltos. Konze, 
platten am laufenden Band. 15.80: Kinderfunk. 16.0 des A 
18.00: Von antiker und deutſcher Art. 20.00: Zum Tag e 
ſchen Handwerks. i 


SiónigSbera - Danzig. ‘0; 6 
06.85: Konzert. 08.20: Zwiſchen Land und Stadt. 00.0% 
liche Morgenfeier. 11.30: Tag des D 
18.30: Ko 
15.00: Dang 


König für einen 17 
e * 


led 
20.00: Robert Bol 


kbericht vom 8 


vifationen. 18.50: Matthias Kappel. y 
ſterkonzert. 


ein vergeſſener Sinfoniker. 21.15: Fun 
Zünfte Ja Königsberg. 21.90: Zweites Mei 
00.3. Tanzmuſik. 


Leipzig. y 7 orton 
06.85—08,15: Konzert. 09.00: Morgenfeier. 09.80: call 
10,00: Das. ewige Reiss der Deutſchen. 11.30: Tag d 9. 2 
Handwerks. 12.30: Platzmuſik. 13.00: Konzert. 14.2 bie J 
Bauerntum. 14.50 Der Sachſenpreis. 15.10: Für n 
16.00: Konzert. 17.00: Fußball⸗Städteſpiel Dresde w 
17.15: Zwiſchenrundſpiel um den Hocke «Siero 
Sachſen und Niederſachſen. 17.80: Die Hirſchſagd. 3 
Hirſche. 18.20: Volksmuſik aus fieben ape 
Mandolinenkonzert. 20.00: Opernabend. 21.80: 
konzert. 22.80—01.00; Tanzmuſik. 


Warſchau. 125 
09.08: Schallplatten. 12.15: Konzert. 14.00: Schallplatag es 
Chorkonzert. 15.35 UN 16.20: Siedervort tag 
Tauzmuſik. 19.00: Joh. Strauß-onzert. 20.00: Volks“ 
Konzert. 22.30: Tanzmuſik and London. 


15 Gúidialswalten über ſerbiſchen Fürſten. 
F Der Freiheits- und Lebenskampf 
f eines jungen Volkes. 


Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau“.) 
da älteſte Geſchichte des ſerbiſchen Volkes verliert ſich 
es Punter der Sage. Im ſiebenten Jahrhundert wanderte 
ús N das Land ein, das es noch heute bewohnt, aber zu 
em einheitlichen Staate gelangte es erſt im 11. Jahr⸗ 
ert, als ſich der Großzupan Michael durch Papſt 
regor VII. zum König krönen ließ. Unter Stephan I. 
a The es in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts von 
i 55 römiſchen zur brientaliſchen Kirche übergeleitet und 
. nd jener Gegenſatz zu anderen flawiſchen Völkern, 
3 15 beſondere zu den Kroaten und Slowenen herbeigeführt, 
at 1 bei dem tragiſchen Ereignis von Marſeille mitgeſpielt 
Sk haben ſcheint, wie er überhaupt in der Geſchichte 
rbiens ſtarke Einflüſſe ausgeübt hat und in der Süd⸗ 
Bien: noch heute mitwirkt. 

. Schon einmal waren die Serben im Verlauf ihrer 
Geſchichte, wie ſeit dem Ausgang des großen Krieges 
Nee, Kern⸗ und Mittelpunkt eines großen Reichs. 
Al ephan Duſchan, der auch über Mazedonien, 
Albanien und Nordgriechenland herrſchte, richtete 1346 ein 
nigenes ſerbiſches Patriarchat auf und löſte es 1352 völlig 
Yaanz. Schon ein Menſchenalter nach dieſer ſtarken 

ung eigener Machtentfaltung begann indeſſen 


N das tragiſche Zeitalter Serbiens. 


due den Ausgang der Schlacht von Koſſowo im Jahre 
ih kam Serbien unter türkiſche Oberhoheit. 
a big Jahre lang ſtand es unter eigenen Deſpoten, die 
im Namen des Sultans regierten. Dann nahmen 
liche Paſchas ihre Stelle ein, führten ungezählte 
ſenuende Serben in die Sklaverei, preßten andere Tau⸗ 
3 in die Janitſcharenkorps, übten einen ungeheuer- 
en Steuerdruck aus und vernichteten nach Kräften die 
nationale Kultur. 
a Das ging fo durch viele Jahrhunderte weiter, und die 
um ahbarten chriſtlichen Großmächte kümmerten ſich wenig 
dan Die Leiden des ſerbiſchen Volkes, in dem der Freiheits⸗ 
Sten trotz alledem nicht erſtarb. Als ihm weder von 
AS erreich noch von Rußland Hilfe kam, griff es vor nun⸗ 
er 130 Jahren, von 1804 bis 1807, unter dem ſerbiſchen 
n ern Karageorg zu den Waffen, aber erſt ein 
weiter Freiheitskrieg, von 1815 bis 1818, brachte die erſten 
übte des Erfolges. Der Bojare Miloſch 
renowitſch, der Führer dieſes Kampfes, 


& 


n 
Geſtalt 


wurde 


keh 
1 


Nur zwei der Herrſcher Serbiens ſind ſeit 
jenen Tagen friedlich im Belgrader Schloß, 
dem Konak, geſtorben. 


) Karageorg fielen ihrer noch drei durch Mörderhand, 
8 die übrigen ſtarben in der Verbannung. Miloſch 
ſcrenowitſch wurde 1839 zur Abdankung gezwungen. Sein 
kranker älteſter Sohn und Nachfolger Milan ſtarb 
rei Wochen im Konak zu Belgrad und deſſen Bruder 
Yael wurde nach Brei Jahren tyranniſcher Herr⸗ 
8 ft und unerträglichen Steuerdrucks vertrieben. Die 
drüptſchina erklärte alle Herrſchaftsanſprüche des Hauſes 
zorenowitſch für erledigt und wählte zum Fürſten 
‘tiens Alexander Karageorgewitſch, den 
n des alten Freiheitskämpfers. Aber dieſer geriet in 
er ſtärkeren Gegenſatz zu der mächtigen ruſſophilen 
lei des Landes, regierte von 1848 ab ohne Volks⸗ 
tretung, wurde 10 Jahre ſpäter abgeſetzt und ſtarb in 
reich. f 


Zum Fürſten wurde nunmehr der inzwiſchen 78 Jahre 
gewordene Miloſch Obrenowitſch wiedergewählt, 
© faſt 20 Jahre vorher auf den Thron verzichtet hatte, 
zer ſchon ein Jahr nach ſeiner Wiederwahl ſtarb er, und 
Us zum zweiten Male beſtieg fein Sohn, der 1842 
ebene Michael, den Thron, wurde aber 1868 er⸗ 
et. Sein Nachfolger wurde der 14jährige Milan 
enowitſch, ein Großneffe des alten Freiheits⸗ 
f der nach glücklichen 
im Jahre 1882 den 


Abdankung gezwungen, und die Tragödie des Hauſes 
nowitſch vollendete ſich am 11. Juni 1903 mit der Er⸗ 
dung feines Sohnes und Nachfolgers Alexander 
deſſen Frau Draga Maſchin. 


Nicht mehr von der Skuptſchina gewählt, ſondern 


durch das Heer ausgerufen, beſtieg hierauf 
peter Karageorgewitſch, der Sohn des früheren 
Faürſten Alexander, den ſerbiſchen Thron. 


| dabre 1908 verleibte ſich hierauf Sſterreich Bosnien 
Vie te Herzegowina ein, 1909 drohte es darüber zum 
den de zu kommen, der noch einmal hinausgeſchoben wer⸗ 
unte, und 1914 brach der Weltkrieg aus, der 
beter für eine Zeitlang aus Serbien ver⸗ 
b. Als todkranker Mann kehrte er in ſein König⸗ 
ert rück, das durch den Kriegsausgang bedeutend ver⸗ 
wurde und nun das 


i Aunigreich der Serben, Kroaten und Slowenen 


Sein Sohn Alexander ., der ihm im Auguſt 1921 
tand, im großen Kriege ein tapferer Soldat, nach 
Kriege vor Schwierigkeiten, die wahrlich nicht ge⸗ 
waren, als die, mit denen frühere ſerbiſche Fürſten 
ren hatten. Sie führten im Lande zu der 
den diktatur“, die den Einheitsſtaat der Süd⸗ 
anz schaffen ſollte. Auf dem Balkan ſuchte König 
A allen außenpolitiſchen Schwierigkeiten durch die 
ve 58 eines Balkanfriedens zu begegnen, und 
2 päiſchen Konzert der mannigfaltigſten Mißklänge 
r eben jetzt vor ſchwere Entſchlüſſe geſtellt. 
San tien annehmen, daß er dem Frieden dienen 
r at er war ja Soldat, und das heißt kein leicht⸗ 
vee mit dem Frieden fein. Die Kugeln, die 
ter de auf ihn niederpraſſelten, haben ein Leben 
ula % das noch keineswegs vollendet war. 
des ieber berricht eine Regentſchaft, die im Namen 
E gendlichen Königs Peter II. ausgeübt wird, 


Suet größeren Südſlawien erweiterten, ſerbiſch 
MEE ‘ae 


Wieder hat es in dem Epos dieſes Landes 
geben, dieſem Epos, das zu einem großen 


Beitragsſchwund im Völkerbund. 


Als vor knapp einem Jahre das Richtefeſt für den 
Völkerbundpalaſt in Genf gefeiert wurde, war es eine Feier 
ohne Feſtesfreude. Die Worte, mit denen Generalſekretär 
Avenol die Bauhandwerker und Gäſte begrüßte, waren 
auf Moll geſtimmt. Er ſprach von den Tagen des Zweifels 
und der Prüfung, während deren das Richtefeſt ſtattfinde, 
und er meinte damit in erſter Linie natürlich die politiſchen 
Schwierigkeiten, denen der Bund in zunehmendem Maße 
begegnete. Japan war ausgetreten. Daß Deutſchland 
berechtigterweiſe eine immer kritiſchere Stellung im Völker⸗ 
bunde einnahm, war damals ſchon erkennbar. Reichlich acht 
Tage ſpäter vollzog es ebenfalls ſeinen Austritt. 

Aber zu den politiſchen Sorgen kamen ſchon damals 
finanzielle, und gerade beim Richtfeſt des Völkerbund⸗ 
palaſtbaues werden ſie Herrn Avenol beſonders ſchwer auf 
der Seele gelegen haben. In den Jahren der Völkerbund⸗ 
begeiſterung war die Bau beſchloſſen worden, und man 
glaubte damals, bei ſeiner Planung nicht großzügig genug 
verfahren zu können. Das ergab denn auch ein Projekt, 
deſſen Ausführung mindeſtens 26 Millionen Schweizer 
Franken koſten ſollte, und inzwiſchen hat ſich gezeigt, daß es 
mehr als 40 Millionen werden. Der Grundſtein 
wurde noch in den Jahren des Optimismus gelegt. Dann 
aber kamen nicht nur die inneren Spannungen und die 
heiklen Probleme, deren man nur mit der ganzen Spitz⸗ 
findigkeit der internationalen diplomatiſchen Dialektik Herr 
werden konnte, ſondern es kamen auch ernſte finan⸗ 
zielle Sorgen. Namentlich ſeitdem die Wirtſchaftskriſis 
auf der ganzen Welt laſtete, ſtockten die Zahlungen der 
Bundesmitglieder. 1930 blieben ungefähr 20 Prozent der 
Solleinnahmen aus, 1931 waren es 30 Prozent und 1932 
40 Prozent. Das Jahr 1933 ſcheint einen noch größeren 
Ausfall gebracht zu haben. Es gibt eine ganze Anzahl von 
Staaten, wie beiſpielsweiſe Albanien, Bolivien, Chile, 
China, Guatemala, Haiti, Honduras, Columbien, Cuba, 
Liberia, Nicaragua, Panama, Paraguay, Peru, Salvador, 
Ungarn, Uruguay, die mit ihren Beiträgen ſchon ſeit Jahren 
im Rückſtande ſind. Manche von ihnen haben ſo gut wie 
überhaupt noch nichts bezahlt. : 

Daß ſich daraus in Genf erhebliche finanzielle Schwierig⸗ 
keiten ergeben haben, iſt nicht zu verwundern. Der Etat des 
Völkerbundes iſt recht ſorglos und unbekümmert um die 
tatſächliche Leiſtungsfähigkeit der Mitgliedſtaaten aufge⸗ 
ſtellt worden, und obwohl die Erfahrungen der letzten Jahre 
gezeigt haben, daß die nach dem vorgeſehenen Beitrags- 
ſchlüſſel veranlagten Zahlungen nicht eingehen, hat man 
daran gedacht, die Ausgaben entſprechend einzuſchränken, um 
den Etat zu balanzieren. Im Gegenteil, man hat die Aus⸗ 
gaben immer wieder noch geſteigert, im Jahre 1982 beiſpiels⸗ 
weiſe, wo die Kaſſen des Bundes ſchon leer waren, die Zahl 
der drei Unter⸗Generalsſekretäre auf fünf erhöht und mit 
dieſer Vermehrung natürlich auch den Beamtenſtab entſpre⸗ 
chend vergrößert. : 

Der Geſamtausgabenetat überſteigt jährlich 
31 Millionen Schweizer Franken. 


Allein das Sekretariat verſchlingt jährlich etwa 17 Millionen. 
Mehr als 1000 Angeſtellte ſind dort beſchäftigt. Man 
kann ſich von den Ausmaßen dieſes Sekretariats und von 
den Papierbogen, die in ſeinen Kanzleien bewältigt werden 
müſſen, eine Vorſtellung machen, wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtigt, daß der neue Völkerbundpalaſt nicht weniger als 
600 Bureauzimmer haben ſoll. Die vielen aber, die 
vom Völkerbunde leben, werden recht anſtändig bezahlt. Der 
Generalſekretär heiſpielsweiſe erhält einſchließlich Auf⸗ 


und beſtimmenden Teil ein Heldenepos geweſen iſt, das 
Heldengedicht eines jungen Volkes, deſſen Schritte — noch 
unbekannt zu welchen Geſtaden — ſicherlich kraftvoll durch 
die Weltgeſchichte ſchreiten werden. Denn das ſerbiſche Volk 
iſt ein Volk von geſunden Bauern und Soldaten. Wenn es 
gelernt hat, auch die Freiheitsbeſtrebungen ſeiner Nachbarn 
und Minderheiten zu achten, wenn es den Terror aufgibt 
und ſich für die Verſöhnung entſcheidet, — dann freilich 
erſt wird der SHS-Stant gedeihen; denn: Druck erzeugt 
Gegendruck! 
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Die beſte Zeitung 


die unbedingt in Dein Haus gehört, 
verſieht Dich nicht nur mit gutem 
Nachrichtendienſt und intereſſanter 
Unterhaltung, ſondern wahrt auch 


Deine Intereſſen. 


Unerſchrocken vertritt die Rechte des 
Deutſchtums die hier führende deutſche 
Tageszeitung, die 

„Deutſche Rundſchau in Polen.“ 


Monatlicher Poſtbezugspreis 3,89 zt. 


o | MO 


Kleine Nundſchau. 
Räuber gerieten an die Unredten, - 


Zwei Männer mit Geſichtsmasken drangen in das 
Anweſen des Bauern Krauſe in Wolfersgrün bei 
Zwickau ein. Sie ſchoſſen ſofort auf die Anweſenden und 
verletzten Krauſe und ſeine Tochter am Oberſchenkel. Die 
Eindringlinge kamen aber bei der Bauernfamilie an die 


unrechte Adreſſe. Die Familienmitglieder ſetzten ſich gegen 


die Räuber energiſch zur Wehr. Der eine Räuber erhielt 
einen Schlag mit einem Knüppel auf den Arm. Dadurch 
löſte ſich aus der Piſtole, die der Räuber in der Hand hielt, 
ein Schuß, der ihn in den Oberſchenkel traf. Als der 
Räuber ſah, daß er nicht mehr entfliehen konnte, ſchoß 
er ſich eine Kugel durch den Kopf. Inzwiſchen 
hatte der andere Räuber mit einer Heugabel die Familie 
angegriffen. Durch kräftiges Zuſchlagen mit Stühlen ge⸗ 
lang es aber, dieſen Angriff abzuwehren, ſo daß ſich der 


zweite Räuber gezwungen ſah, ſein Heil in der Flucht zu J Tiefe überboten. 


— 


wandsentſchädigung ein Jahresgehalt, das, in deutſchem 
Gelde ausgedrückt, 185000 RM ausmacht. Es gibt viele 
europäiſche Staaten, in denen nicht einmal das Staatsober⸗ 
haupt eine derartige Summe bezieht. Die Gehälter der 
übrigen Bundesbeamten überragen bei weitem die Bezüge 
der engliſchen Beamten in Indien, die zu den höchſtbezahlten 
Staatsbeamten in der Welt gehören. Außerdem ſind 


große Abfindungsſummen 


gezahlt worden. So erhielt Sir Erie Drummond, als 
er den Poſten des Generalſekretärs des Völkerbundes mit 
dem des engliſchen Botſchafters in Rom vertauſchte, eine 
Abfindung von 350 000 Schweizer Franken. Ein Dol⸗ 
metſcher, dem nach ſicbenjähriger Tätigkeit gekündigt wurde, 
wurde mit einem vollen Jahresgehalt von 25000 Schweizer 
Franken und einer Zahlung von 80 000 Schweizer Franken 
abgefunden, eine ausſcheidende Sekretärin erhielt aus dem 
gleichen Anlaß 50 000 Schweizer Franken. 

Dazu kommen hohe 

außergewöhnliche ſachliche Aufwendungen. 

So ſind 1932 und 1933 je 3 Millionen Schweizer Franken für 
die Abrüſtungskonferenz ausgegeben worden, bie 
Studienkommiſſionen, die nach China und nach Südamerika 
entſandt wurden, haben Unſummen gefoftet. Im Augenblick 
iſt es abſolut unerfindlich, wie der Haushalt des Völker⸗ 
bundes in der vorgeſehenen Höhe beſtritten werden ſoll, denn 
die Rückſtände an Mitgliedsbeiträgen ſind auf über 30 Mil⸗ 
lionen Schweizer Franken angewachſen. 

Man hat ſich zunächſt dadurch zu helfen verſucht, daß man 
einzelne Staaten ſtärker heranzog. England und Frankreich 
beiſpielsweiſe haben bereits mehrere Jahresbeiträge im 
voraus bezahlt. Was bei der Höhe der auf dieſe Staaten 
entfallenden Veranlagung — England 3,5 Millionen, Frank⸗ 
reich 2,5 Millionen Schweizer Franken — immerhin ins Ge⸗ 
wicht fällt. Aber wie lange werden ſie geneigt ſein, dieſe 


Vorſchußwirtſchaft 

mitzumachen, In England ſteht man immerhin dem Bunde 
ſchon einigermaßen kritiſch gegenüber, und wenn Frankreich 
auch bisher ſein Hauptnutznießer war, ſo wird es eines 
Tages angeſichts der eigenen finanziellen Etatſchwierigkeiten 
doch vielleicht auch ſtreiken. Deutſchland, deſſen Bei⸗ 
tragspflicht bis zum Ablauf der zweijährigen Kündigungs⸗ 
friſt ja noch beſteht, zahlt wie Frankreich jährlich 2,5 Mil⸗ 
lionen. Doch beſtehen dafür zur Zeit erklärlicherweiſe 
Transferſchwierigkeiten. Die britiſchen Dominien, die als 
ſelbſtändige Mitglieder der Genfer Inſtitution gelten, ſollen 
insgeſamt 5,5 Millionen beiſteuern, doch ſind auch deren 

Zahlungen zum Teil ſchon ins Stocken geraten. 7 

Die kataſtrophale finanzielle Lage des Völkerbundes 
wird mit dem Ablauf der Kündigungsfriſten und dem Weg⸗ 
fall der deutſchen und japaniſchen Beiträge, die zuſammen 
14 Prozent der geſamten Solleinnahme ausmachen, noch 
ſchlimmer werden. Rußland ſoll zwar jährlich mindeſtens 
4 Millionen, alſo beinohe ſo viel, wie die beiden aus⸗ 
ſcheidenden Staaten zuſammen, zahlen, aber es iſt immerhin 
möglich, daß Genf auch dabei ſeine Enttäuſchungen erlebt. 
Was wird dann, wenn das Beitragsmanko immer höher 
anſchwillt, Bankkredite koſten Zinſen, und vielleicht finden 
Degen, die fie jetzt noch geben, eines Tages ein Haar 

arin. 

Wenn Herrn Avenol die Abrechnungen des Völker⸗ 
bundes vorgelegt werden, dann wird er wahrſcheinlich ein 
noch beſorgteres Geſicht machen, als vor einem Jahre beim 
Richtfeſt des Völkerbundpalaſtes. B. 


ſuchen. Nach einer hinterlaſſenen Blutſpur muß er einen 
ſtarken Blutverluſt erlitten haben. Die Perſonalien des 
toten Räubers und des Flüchtigen ſind noch nicht bekannt. 
Der Tote iſt ein junger Mann in den zwanziger Jahren. 


Erſter planmäßiger Nachtpoſtflug über den Ozean. 


Am Mittwoch früh um 6.46 Uhr landete in Natal der 
10 Tonnen⸗Dornierwal „Boreas“ der Deutſchen Lufthanſa, 
mit Flugkapitän Aliſch, zweitem Flugzeugführer Engel, 
Flugfunker Küppers und Flugmaſchiniſt Hein an Bord. Das 
Flugboot wurde am Dienstag, dem 23. d. M., um 16.43 Uhr 
von dem Motorſchiff „Schwabenland“ vor der afrikaniſchen 
Küſte zum Fluge nach Südamerika abgeſchoſſen. Die Bes 
ſatzung hat damit den erſten durchgehenden Nachtpoſtflug 
auf der wöchentlich betriebenen Lufthanſa⸗Poſtſtrecke nach 
Südamerika ausgeführt und dabei 2519 Kilometer über dem 
Ozean zurückgelegt. Die Poſtlaufzeit von Berlin bis Süd⸗ 
amerika betrug demnach nur 3½ Tage, N 


Polu iſche Flugzeuge in Seenot. 


Wie die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus 
Königsberg meldet, 
ein unangenehmes Abenteuer auf der Oſtſee zu beſtehen. 
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hatten polniſche Waſſerflugzeuge 


Infolge ungünſtigen Windes waren drei Waſſerflugzeuge RN 


jo weit auf das Meer hinausgetrieben worden, daß fie auf 
dem Rückflug infolge Benzin mangels auf das Waſſer 
niedergehen mußten. Es herrſchte ſehr ſtarker Seegang und 

Südwind. Nach einer Stunde etwa bemerkten die Mann⸗ 
ſchaften deutſcher und norwegiſcher Fiſchkutter die Fahr⸗ 

zeuge und die Notſignale der polniſchen Flieger. Die Fiſch⸗ 
kutter nahmen zwei der Flugzeuge in Schlepptau. Das 

dritte Flugzeug war an einer weit entlegenen Stelle nieder⸗ 
gegangen und nicht geſehen worden. Die Fiſcher ſchleppten 

die beiden Flugzeuge nach Pillau ab. Unterwegs kenterte 

aber einer der Apparate und ging unter. Um 1 Uhr mor⸗ 
gens ſchließlich wurde auch das dritte Flugzeug von deut⸗ 

ſchen Fiſchern entdeckt, die es ebenfalls nach Pillau brachten. 
Die Mannſchaften aller drei Apparate wurden gerettet. 


Zwei Tote bei einem Brückeneinſturz. 


Krakau, 25. Oktober. (PA T.) In Bärwald, Kreis 
Kattowitz brach plötzlich eine Brücke zuſammen, als ein 
Wagen darüber hinwegfuhr. Auf dem Wagen befanden ſich 
fieben Perſonen, die, ebenſo wie das Fahrzeug, in den Fluß 
ſtürzten. Zwei Männer im Alter von 74 und 56 Jahren 
fanden dabei den Tod. Zwei Perſonen wurden ſchwer, die 
anderen drei leicht verletzt. 


\ 


Tiefenrekord eines italieniſchen Tauchbootes. 


Das Unterſeeboot „Galileo Ferraris“ iſt bei Tanner : 
ſuchen bis zu einer Tiefe von 109 Metern gekommen. Damit Ay: 


bat das Boot die bisher von Tauchbooten erreichte größte 


Nr. 246 


Unverändert, 
Ausweis der Bank Polſki für die zweite Oktober⸗Dekade. 


Aktiva: 20. 10. 34 10. 10. 34 
Gold in Barren und Münzen. 496 662 228.28] 495 947 005.83 
Baluten, Devijen uw. 36 933 474.88 37 578 117.96 
Silber⸗ und Scheidemüngen . . 36 308 667.85 20 004 881.58 
Belek. ee iaa ine y 637 339 342.55 647.578 909,55 
Distontierte Staatsicheine . 7.661 800.— 19 276 800.— 
Sombardforderungen . . . . 48 788 164.86 61 622 963.50 
Effekten für eigene Rechnung. 9 420 436.26 9 514 790,02 
Effeltenrejerve . ... . . 91 539 207.30 91 544 207,30 
Schulden des Staatsſchatzes 90 090 000.— 90 000 000,— 
AO A AT 00.» 20 000 000.— 20 000 000.— 
Andere Aktiva. e 158 260 782.01 153 517 493.74 


1632914 103,99 | 1 646 585 174,48 


Paſſiva: 
Aktienkapital 150 000 000.— 150 000 000.— 
Keſervefonds e are Dane 114 000 000.— 114 000 000.— 
Notenumlauf f 949 108 750.— | 975 690 790.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatskaſſe 12 291 769.74 14 968 613.23 


183 475 870 58 


172 095 227.93 
e) Konto für Gilbereintauf . . “ran 
d) Staatlicher Kreditfonds . 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 
Sonderkonto des Staatsſchatzes 
Andere Paſſiva EN, 


i 


26 825 431.82 | 25 626 801.03 


"| 197212 28185 194 203 742,99 
| 1632914 103.99 | 1 646 585 174,48 


: Die Kreditanſpannung der polniſchen Notenbank hat, wie in 
i der erften fo auch in der zweiten Oktober⸗Dekade nachgelaſſen. Die 
Summe der beanſpruchten Kredite verkleinerte ſich um 34,7 Millio⸗ 
nen, fo daß das Wechſelportefeuille jetzt einen Stand von 687,8 
Millionen, die Lombardkredite einen ſolchen von 48,8 Millionen 
Zloty aufweiſen. Auch das Konto der diskontierten Schatzſcheine 
ijt um 11,6 auf 7,7 Millionen Zloty zurückgegangen. Dagegen find 
in die Kaſſen der Bank 16,3 Millionen Zloty Scheide⸗ und Silber⸗ 
münzen zurückgefloſſen. Der Goldbeſtand weiſt eine Zunahme von 
N 0,7 Millionen auf 496,7 Millionen Zloty auf. Die fofort fälligen 
| Verpflichtungen haben ein Anwachſen um fait 10 Millionen auf 
222,6 Millionen Zloty aufzuweiſen. Der Notenumlauf verzeichnet 
| eine Abnahme von 26,6 auf 949,1 Millionen Zloty. 


$7 Die Golddeckung des Zloty beträgt 46,34% und überſchreitet 
a die geſetzliche Norm um 16,34%. 


| Die engliſch⸗polniſchen Wirtſchaſtsverhandlungen. 


Von polniſcher Seite werden jetzt bekanntlich ernſte Schritte 
unternommen, um die polniſch⸗engliſchen Wirtſchaftsbeziehungen 
4 auf eine neue Baſis zu ftellen. Das Kohlenproblem, das beide 

Länder durch den Abſatzſtreit auf den ausländiſchen Märkten teil- 
| weiſe entzweit hat, dürfte bei den Verhandlungen um die Neu- 
regelung der polniſch⸗engliſchen Wirtſchaftsbeziehungen am ſchwie⸗ 
rigſten ſein. Auf der anderen Seite hat Polen aber auch Rückſicht 
auf eine Reihe von Exportartikeln zu üben, die es heute günſtig in 
A England abfegen kann. In erſter Linie handelt es fih um Bacon. 


iw) » Es iſt bis jetzt zu einem Teilergebnis bei den Verhand- 
> lungen gekommen. England hat ſich bereit erklärt, vor dem 31. 12. 
N keine neuen Bedingungen einzuführen, welche den augenblick⸗ 
. lichen Stand des polniſchen Bacon⸗Exportes nach England ver⸗ 
5 ſchlechtern könnten. Damit hat Polen bis zu dieſem Zeitpunkt ſich 
N eine ſtabile Bacon⸗ Ausfuhr ſichern können, die befannt- 
lich in den letzten Monaten durch die engliſchen Beſchränkungs⸗ 
y maßnahmen ftändig zurückgegangen iſt. Als Entgelt für das eng⸗ 
bs! liſche Entgegenkommen hat ſich die Polniſche Regierung bereit er⸗ 
on klärt, für friſche Heringe aus England den Zoll auf 1 Zloty pro 
100 Kilogramm und für Salzheringe auf 16 Zloty pro Tonne herab⸗ 
zuſetzen. Dieſes Abkommen gilt bis zum 31. 12. 1934. 


Der Beſuch der engliſchen Induſtriellen in Polen, über den 
wir bereits berichteten, ijt gleichfalls auf die gemeinſame Linie der 
ho] ſchwebenden Vorarbeiten für die polniſch⸗engliſchen Handelsver⸗ 
trags⸗Verhandlungen anzuſehen. Die engliſchen Induſtriellen be⸗ 
finden ſich immer noch in Lodz. Es haben dort viele Konferenzen 
ſtattgefunden. An den Konferenzen nahmen Vertreter der Lodzer 
Textil⸗Induſtrie, der Handelskammer und ſogar Vertreter des 
Handelsminiſteriums teil. Die Vertreter der polniſchen Induſtrie 
betonten, daß die Nachfrage nach engliſchen Stoffen in Polen außer⸗ 
ordentlich gering ſei. Die polniſchen Induſtriellen ſprachen den 
8 Wunſch aus, die engliſchen Importeure mögen den Stoffen aus 
m Polen die gleichen Bedingungen zubilligen wie denen anderer Län⸗ 
4 der. Die engliſchen Delegierten nahmen die polniſchen Wünſche 
zur Kenntnis und verſprachen alles zu tun, um die Schwierigkei⸗ 
ten in den gegenſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen möglichſt bald zu 
beſeitigen. Die Frage der Zollſätze iſt in dieſen Konferen⸗ 
zen nicht berührt worden, weil ſie viel zu kompliziert iſt, um in 
einer verhältnismäßig kurzen Zeit eine Regelung zu finden. Dieſe 
Frage bleibt der polniſchen Delegation überlaſſen, welche die Han⸗ 
delsvertrags⸗Verhandlungen mit England in London führt. 


J Am Donnerstag vormittag fand in Lodz die letzte Ko 

2 nferen 
ſtatt. Den Abſchluß der Beſprechungen der Vertreter der ale 
Textil⸗Induſtrie in Lodz bildete die Unterzeichnung eines gemein⸗ 
ſamen Protokolls. Nähere Einzelheiten über den Inhalt der Be⸗ 
bis ie und des Protokolls find bis jetzt nicht veröffentlicht 


Oppoſttionelles Gemurmel im „Lewiatan“. 


A (Bon ı...ferem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Wie in Warſchauer induſtriellen Kreiſen erzählt wird regt 
j die Behandlung, welche die induſtriellen e Sans bie 
Regierung erfahren, eine ſtarke Mißſtimmung in der „Lewiatan“⸗ 
Welt. Die Vildung von wirtſchaftlichen Zwangsorga⸗ 
niſationen unter der Agide der Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mer gibt den Induſtriellen Anlaß zu trübſeligen Betrachtungen. 


Die Induſtriellen vom „Lewiatan“ weiſen darauf hin, daß das 


. von der Regierung angewandte Sr 

r yſtem zur Liquidierun 
; der freiwilligen Organiſationen führen müſſe. In⸗ 
E folge der durch die Zwangsorganiſationen auferlegten finanziellen 
4 Laſten wird dem „Lewiatan“ die Einziehung der Beiträge erſchwert 


werden und ſchließlich könne es bald dazu kommen, daß es ſich nicht 
lohnen werde, dem „Lewiatan“ anzugehören. Eine ſehr Kalte 
Haltung nehmen beſonders die Loder Textilinduſtriellen ein. 


Polens Genoſſenſchaftsweſen. 


f Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes gab es zu Beginn 
ö dieſes Jahres in Nolen 11762 den ce Revifionsver- 
J bänden angehörende Genoſſenſchaften. Dieſe Zahl iſt um 200 ge⸗ 
ü ringer als die des Jahres 1931. Während es noch im Jahre 1932 


y 8777 polnifche Genoſſenſchaften gegeben hat, ijt diefe Zahl um 
2 356 auf 6421 in dieſem Jahre zurückgegangen. Im Gegenſatz hierzu 
Be bat das ukrainiſche Genoſſenſchaftsweſen trotz der Wirtſchaftskriſe 
dy dauernd an Umfang zugenommen und ijt von 2487 im Jahre 1928 


| auf 3309 im Jahre 1931 und auf 3411 im Jahre 1934 angeſtiegen 
; in fünf Jahren alſo eine Zunahme von fait 1000 Genoſſenſchaſten. 


Geringer iſt die Zunahme der deutſchen Genoſſenſchaften, 
1 deren Zahl von 1932 bis jetzt von 888 auf 925 angeſtiegen iſt. Ebenſo 
k 5 ſich die jüdiſchen Genoſſenſchaften von 928 auf 1005 vers 
5 mehrt. 


a Der Art der Beſchäftigung nach nehmen die Spare und Kredit⸗ 
ö genoſſenſchaften die erſte Stelle ein. Dann kommen die Ein- und 
. Verkaufs⸗, die Milchverwertungs⸗ und ähnliche Genoſſenſchaften. 
y Es gibt ihrer 4508, das find um 277 weniger als vor zwei Jahren. 
Zahlenmäßig an dritter Stelle ſtehen mit 1511 (80 weniger als vor 


zwei Jahren) die Lebensmittelgenoſſenſchaften, zu denen auch die 
4 193 Wohn⸗ und Baugenoſſenſchaften hinzugezählt ſeien. a 
a Handwerkergenoſſenſchaften gibt es im ganzen 


nur 29 (Rückgang um vier Genoſſenſchaften), verſchiedene Arbeits- 
und Produktivgenoſſenſchaften 54 (5 mehr als vor zwei Jahren!. 
Größer geworden iſt auch die Zahl der Induſtrie und 
—.— betreibenden Genoſſenſchaften, und zwar von 113 auf 166 in 
tefem Jahre. 


1954 
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Wlllſchaftuche Rundihan. 


5,24 31, do. kleine 5,23 


Polens Holzinduſtrie 


und das deutſch⸗polniſche Wirtſchafts abkommen 


Das deutſch⸗polniſche Kompenſationsabkommen hat einen 
Teil der polniſchen Wirtſchaftskreiſe nicht befriedigt. Wir 
nahmen bereits Gelegenheit darauf hinzuweiſen, daß ins⸗ 
beſondere aus der polniſchen Holzexport⸗Induſtrie Stimmen 
laut geworden ſind, die dieſem Abkommen wenig Sympathie 
entgegen brachten. Die in Danzig erſcheinende Zeitſchrift 
„Der Holzexport“ veröffentlicht nunmehr einen Ars 
tikel, der die Auffaſſung polniſcher Holzexportkreiſe wieder⸗ 
gibt. Wir leſen darin u. a.: 


Die polniſche Holzwirtſchaft hat an das Zuſtandekommen des 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages große Erwartungen 
gefnipft. Verſprach man ſich doch bei einer Regelung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Polen und Deutſchland, die Be⸗ 
träge, die in Deutſchland infolge der Unmöglichkeit, Deviſen zur 
Bezahlung zu erhalten, eingefroren waren, frei zu bekommen. 
Darüber hinans verſprach man ſich aber eine Erweiterung des 
deutſchen Abſatzmarktes für polniſches Holz. 

Dieſe Erwartungen ſind durch das zwiſchen Deutſchland und 
Polen geſchloſſene Kompenſationsabkommen nicht erfüllt worden. 
Eine Vereinbarung zur Auftauung der in Deutſchland feſtgelegten, 
aus diesjährigen Lieferungen ſtammenden Beträge iſt noch nicht 
zuſtande gekommen, und das Abkommen, das eine grund ſätz⸗ 
liche Neuregelung der polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsbezie⸗ 
hungen bringen ſollte, ſcheint feinen Zweck, cine erweiterte Abſatz⸗ 
bafis für polniſches Holz zu ſchaffen, nicht erfüllen zu können. 

Das Kompenſationsabkommen ſieht einen gegenſeitigen Waren⸗ 
austauſch im Werte von je 25 Millionen Zloty vor. Dem Holz⸗ 
export ſind 9 Millionen Zloty vorbehalten worden. Schon bei 
der Zuſammenſetzung der einzelnen Warenzweige, die noch dazu 
jeder in ſeinem Geſamtwert feſtgelegt ſind, regen ſich gewiſſe Be⸗ 
denken, denn das Kompenſations⸗Abkommen ſieht vor, daß eben 
nur eine beſtimmte Anzahl von Artikeln nach Polen eingeführt wird. 
Bei der Zuſammenſetzung dieſer Waren iſt aber nicht die Gefahr 
von der Hand zu weiſen, daß infolge mangelnden Bedürfniſſes 
vielleicht die für die einzelnen Warenzweige beſtimmten Beträge 
nicht voll ausgenutzt werden. Dann würde alſo nicht der volle 
Gegenbetrag in Polen eingezahlt werden und dann müßte der 
polniſche Holzexporteur befürchten, daß ihm nicht der ganze Betrag 
in Polen zur Verfügung geſtellt werden kann. 

Ferner iſt die Summe für Holz (9 Millionen) ſehr gering, denn 
in früheren Jahren hat eine große Firma einen höheren Umſatz 
gehabt, als dieſen Betrag. Und dieſe 9 Millionen verteilen ſich auf 
ganz Polen, von dieſem Betrag ſollen die Staatsforſten und die 
Walbdbeſitzer ihre Anteile bekommen, jo daß für den privaten Holz⸗ 
export nicht allzu viel übrig bleiben dürfte. Dieſer Betrag wird 
nunmehr in Polen nach regionalen Geſichtspunkten verteilt werden, 
und da die Vertreter von Klein⸗Polen für ſich 43 Prozent allein 
beanſpruchen — dieſe Summe leiten ſie aus ihrem Anteil am Holz⸗ 
export nach überſee her — entſteht inſofern eine Schwierigkeit, als 
Deutſchland hauptſächlich Kiefer importiert, während Klein⸗Polen 
im weſentlichen nur Tanne und Fichte anbieten kann. 


Es gibt kein Mittel, die deutſche Holzüberwachungsſtelle 
zu veranlafjen, die Einfuhrgenehmigung gerade jenen Sor⸗ 
timenten und Mengen zu erteilen, die durch den polniſchen 
Verteilungsſchlüſſel für die Ausfuhr freigegeben ſind. Hier 
droht die Gefahr einer ähnlichen Entwicklung, wie ſie ſeiner⸗ 
zeit bei der e reg der franzöſiſchen Kontingente eintrat, 
als eine ungeſchickte Verteilung der Exrportquoten faft zu 
einer völligen Stockung des polniſch⸗franzöſiſchen Holz⸗ 
verkehrs geführt hatte. 


Überhaupt iſt eine regionale Aufteilung der polniſchen Holz⸗ 
kontingente für Deutſchland ganz unverſtändlich. Einziger Geſichts⸗ 
dr bei einer Quotenverteilung kann unferer Meinung nach 
nur die 

Dringlichkeit des Abſatzes und ſeine günſtigſte Ver⸗ 
wertung auf dem deutſchen Markte 


ſein. Was den letzten Punkt anbetrifft, ſo kann es nur im Intereſſe 
der geſamten polniſchen Holzwirtſchaft liegen, daß nur jene Sorti⸗ 
mente, die vergünſtigten Einfuhrbedingungen nach Deutſchland 
erha ten, die auf dem deutſchen Markt auch tatſächlich die höchſte 
wirtſchaftliche Verwertung finden; das iſt vor allem kiefernes 
Tiſch le rmaterial und nicht auch jene, die ebenſo auf anderen 
Abſatzmärkten vorteilhaft untergebracht werden können. Was aber 
die Dringlichkeit anbelangt, ſo iſt es nur zu wohl bekannt, daß 


Geldmarkt. 


Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Polſti“ für den 26. Oktober auf 5,9244 


Der Wert für ein 
Verfügung im „Monitor 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 25. Oktober. Danzig: Ueberweſſung 57,82 
bis 57,94, bar 57,8357 94. Berlin: Uebermeilung ar. Scheine 46,90 
bis 47,09, Prag: Ueberweiſung ——, Wien: Ueberweiſung ——, 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26,31, 
Kopenhagen: Ueberweifung 85,70, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,00, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 25. Oktober. Umiat, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,65, 123,98 — 123,34, Belgrad — Berlin 213 30, 214,30 — 
212,30, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 172,75, 173,18 — 172,32, 

elſingfors — Spanien —, Holland 358,40, 359,30 — 357,50, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen ==, == — —.—. 
London 26 38, 26,51 26,25, Newyork 5,28, 5,31 — 5,25, 
Oslo 132,50, 133,15 — 131,85, Paris 34,91, 35,00 — 34,82, Prag 22,10, 
22,15 — 22,05, Riga —, Sofia —, Stodholm 136,00, 136.65 — 135,35, 
Schweiz 172,74, 173,17 — 172,31, Tallin —, Wien —, Stalien 45,38, 
45,50 — 45,26, ; 

Berlin, 25. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe Newnort 2,482—2,486, 
London 12.29 — 12.42. Holland 168 13168 47, Norwegen 62,26 bis 
62,38 Schweden 63.90 64.02. Belgien 58,17—58,29 Italien 21.45 bis 
21,49. Frankreich 16.88 — 16.42. Schweiz 81,06—81,22, Prag 10,375 bis 
10,395, Wien 48,95—49,05, Danzig 81.10—81,%6, Warſchau 46,95—47,05, 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
3. Kanada 5,27 3, 1 Bid. Sterling 
Franken 172,23 3L, 100 franz. Franken 


26,18 3t, 100 Schweizer 
34,81 31, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 5 
100 Danziger Gulden 172,24 3h, 100 tſchech. Kronen 21,02 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Bh, holländiſcher Gulden 357,35 
Belgiſch Belgas 123,29 Bt, ital. Lire 45,23 Bk 


al, 
3 
—— 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


25. Oktober. Die Breije verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
7 Transaktionspreiſe: 
Gerſte 680-690 gr 15 to are RE 3 18.50 
IA A e 18.80 
Wie; ne O ae 18.90 
Hafer 45 to „ GiB; 1S: TV te eS cee ena 17.20 
\ 60 to g 2 8 A 17.00 
30 to 2 „ „ 3 CS 16.95 
„ pa aia 16.90 
Sto % e 16.75 
Richtpreiſe: 
Weizen 17.00—17.50 Klee, gelb, 
Roggen . 16.75—17.00 in Schalen == 
Braugerlte . + « « 21.00—21.50 | Schwedenklee. . 180.00—210.00 
Cinheitsgerite . , 19.50—20,00 nlarnatlle ... —— 
Sammelgerſte . .-18.00-18.50 | Tymothee . | . . 5000—80.00 
Wintergerſte  —— Leinjamen . . . . 44.00—46.00 
after... . . .1675-17.00 | Gpeijetartoffeln . . 220-250 
oggenmehl (65 /). 20.25-22,75 Fabrikkartoff. p. kg/ 012 


Weizenmehl (65 % . 25.50—26,00 
Rogasntlele „ . 10.75—11.50 
Meizentleie,mittelg. 10.00—10,50 
Weizenkleie (grob), 10.75—11.25 


Weizenſtroh, loſe 

Weizenſtroh, gepr. 
Roggenſtroh lofe . 3, 
Roggenſtroh, gepr. 3.50 —3.75 


Gerſtenkteie . .1150-13,00 | Saferitrob, loje . . 3.25—3.50 
Senf. . . .51.00—55.00 | Saferitroh, gepreßt 3.75—4 00 
Sommerwide . 26.00 — 28.00 | Gerſtenſtroh, loje . 2.20—2,70 
Minterraps . . 40,00—41.00 | Geritenitrob, gepr. 3.10—3.20 
Winterrübſen —— | Heu, loje. . . . . 7.508,00 
Biltoriaerbien . 41.00—45,00 eu. gepreßt. . 8 
Folgererbſen . . 32.00—35,00 egeheu, loſe . 8.50 —9.00 
blaue Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt. 9.00 —9.50 
gelbe Qupinen .. —— Kartoffelflocken —.— 
roter Klee, roh . 159.00 — 170.00 Leinkuchen 17.50 —17.75 
weißer Klee . 80.00—100 00 Rapskuchen . 13.75—14.00 
Klee, gelb Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen 70.00 80.00 kuchen 42—43% 17.75 —18.25 
Blauer Mohn . . 40.00 —43.00 | Gojajehrot ; ; 21.00 —21.50 


für mehrere Millionen Zloty Schnittmaterial für Deutiesland , 
Polen ſchon bereit liegt, das noch in der vorigen Saiſon te — auf 
auf Beſtellung angefertigt worden iſt. Dieſe Ware verdict ser | 
alle Fälle den Vorzug. Wir glauben nicht, daß fid jemand Dr der 
Regierung, der Staatsforſtverwaltung, dem Walobeſitz o ¡geles 
privaten Holzwirtſchaft finden wird, der die Forderung ont er be 
kann, daß bei der Vergebung der Kontingente Holzwirtſchaf hen 
rückſichtigt werden ſollen, die ihre Ware erſt einſchneiden } 
während die alte Ware dem Verderb überlaſſen bleibt. 1 
Eine Kommiſſion von fünf Herren ſoll die Verteilung pri = | 
mi den 


Die weitere Schwierigkeit entſteht bei der Frage, 
der Holzexporteur zu ſeinem Gelde kommt, denn er bekom e gu 
Gegenwert nicht in Polen ſchon ausgezahlt, wenn der deutsche ach 
portent das Geld für die Ware in Deutſchland bei der zujta en $ 
Stelle, der Deutſch⸗polniſchen Handelskammer, einzahlt, fonte ge 
ſteht ihm nunmehr lediglich ein Anſpruch bei der Polnifde pit? 
ſellſchaft für Kompenſationshandel zu, und diefe Geſellſchaf roßet 
den Gegenwert erſt dann auszahlen, wenn ein genügend alſcher 
Geldbetrag ſeitens polniſcher Importeure für Rechnung deuten 
Exporteure bei ihr eingezahlt worden iſt. Es beſteht ae ee 
Clearing zwiſchen beiden Ländern, das die Auszahlung de trage 
trages in Polen ſchon zur Zeit der Einzahlung des Gegenbe y 
in Deutſchland erlauben würde. 

Für den Holzexporteur iſt es intereſſant, in welcher Reihen 
folge die Polniſche Geſellſchaft für Kompenſationshandel die = | 
zahlungen der von feiten polniſcher Importeure eingegang 0 
Beträge vornimmt. Es werden in erſter Linie 3 Millionen 
für Holz reſerviert. 0 E 

Wenn das Holz auch ziemlich günſtig geſtellt ift, lo FF. 
doch bei der Struktur des deutſch⸗polniſchen Handels | 
Auge behalten werden, daß gewöhnlich die deutſchen an 
nach Polen auf drei⸗ bis neun monatigen Kredit cingel 
werden, während gerade der Holzexport nach Deutſch 5 
bei reer Bezahlung und fogar unter Leiftuns ~ 
Anzahlungen vor ſich geht. 


Somit ergibt ſich von vornherein eine natürliche Spanne in 5 
Zeit zwiſchen dem Fälligwerden der polniſchen Forderungen u, 
den Zahlungsleiſtungen ſeitens polniſcher Importeure. Der Bug 
exporteur läuft alfo kein Riſiko, den Gegenwert erſt nach Giner 
der ſpäter fällig werdenden Zahlungen des polniſchen Set 
zu erhalten. Er inveſtiert in fein Exportprodukt alle Unkel 
Frachten, uſw. und er muß nicht nur mit feinem Verdienſt, fonte” 
mit allen bar eingelegten Geldern warten. ; 
Die Forderungen des polniſchen Exports gegen die Gejell AT 
für Kompenſationshandel follen nunmehr finanziert werden: ie 
zwar follen die Finanzierungen in Polen durch die Bank die 
darſtwo Krajowego und die Britiſh⸗ und Poliſh Trade Ban att 
Finanzierung in Danzig durch die Britiſh⸗ und Polish zZ wi 
Bank und die Danziger. Prinat⸗Aktien⸗Bank erfolgen, aber PL, | 
wir die Sache überſehen, kann die vorgeſehene Finanzierung 
ſie an beſtimmte Bedingungen geknüpft zu ſein ſcheint, nicht 
alle. Schwierigkeiten hinweghelfen, denn die Banken werden, 
Forderungen polniſcher Exporteure wahrſcheinlich auch nicht Í 
dann diskontieren, wenn der Gegenwert des Holzes in Den 
land eingezahlt iſt, ſondern allem Anſchein nach erſt dann fi vob 
ziellen Beiſtand leiften, wenn fie die Gewißheit haben. daß et 
polniſcher Seite aus ein entſprechender 5 bei der Poluil ios 
Geſellſchaft für Kompenſationshandel eingezahlt ijt. Wenn 11 
was nicht zu hoffen ijt, der Import deutſcher Waren nach Polen 
Verhältnis geringer iſt, würde eine Finanzierung nicht ſtattfin 5 
und es könnte der Fall eintreten, daß dann polniſche Forderung“ 
hängen bleiben. ane 
Schließlich fet noch darauf hingewieſen, daß der gel yo 
Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und Polen, ſowohl der geh. 
niſche Import, wie auch der Export, in Reichsmark vor ſich gen 
Der polniſche Holzexporteur, der den Rohſtoff, die Verarbeitung 
Frachten uſw. in polniſcher Währung bezahlt, trägt dann bel 
Kursriſiko. Insbeſondere, da er, wie wir oben geſehen haben, u 
den mehrmonatigen Krediten, die der polniſche Importeur in Y 
ſpruch nimmt, nicht ſofort zu ſeinem Gelde kommen kann. 
Angeſichts all dieſer Schwierigkeiten befindet ſich die poln 


it 


Holzwirtſchaft hinſichtlich der weiteren Entwicklung der Dinge 12 
großer Beſorgnis. Soll eine zufriedenſtellende Geſtaltu 6 
des polrifden Holzexports nach Deutſchland erreicht werden, en- 
ein entſprechender, praktiſcher modus vivendi gefunden werd A 


4 


Geſamttendenz: ſchwach. Transaktionen zu anderen 4 
dingungen: Roggen 463 to, Weizen 464 to, Gerſte E 
Hafer 265 to, Gerltentleie 15 to, Roagenmebl 56 to. Dee 
mehl 5,5 to, Kartofſelmehl — to, Roagentlete 30 to, Wette hien 
75 to, Raps — to, Senf — to, Viktortaerbſen — to, Folgere pelle 
— to, blauer Mohn — to, Fabriltartofieln 375 to, Spe 
kartoffeln 167,2 to, Sämereien — to, Leinkuchen — to, Gon | 
— to. Molle — to, Leinſamen — to, Raps kuchen — to, K 
floden — to, Soyaſchrot — to. 

Auserwählte Gerſte über Notiz. 


. e { 

Amtliche Notierungen der Bromber: Getreidel I 

vom 26. Oktober. Die Beeite lauten Parität —— Waggon“ ] 
ladungen) für 100 Rilo in Ztoty: 0518 $ 
tandards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 7375 . 

Fie ho, Sauger Wont 1% Ende sern oe 


0 


125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (1 


(116.2 1. h.) Sammelgerſte 661 g/l. (112 t. h.), Hafer 4685 
W Transaktionspreiſe: 3 
—to —.— blaue Lupinen — to . 
e o —— Sraugerſte isto 2080 
N Sa: Einheitsaerite —to —.— 
Meizen — to —.— Viktoriaerbſen — t 
E pr — 2 —.— Pp diri — to —" 81 
enkleie, gr. — to —.— nene 2 
Safer ae — to —.— blumenkuchen — to y 
Ribtpreife: 139 
Roggen _ . ; 16,25—16.75 | Weigenm.IIB70-75%, 18.00 “ 
Exportweiz. w. 7548/1i. —— Weizenſchrot⸗ 11 7 . 
Standardweizen. . 17.00—17.75 nadmebl 0-95, 18.5077 
a) Braugerite . . 21.00-21.50 | Rogaentleie . . . 10.507,40 
b) Einheitsgerſte . 18.50—19.00 | Melzentleie, 10.801 
c) Sammelgerfte . 17.00 — 18.00] Weizenkleie, mittelg. 19781 od 
Wintergerſte —.— Meizentleie, grob 19.561 4 
Hafer sr. : 16.25-16.75 Gerfientieie 5 40664 
Roggenm. 55 22. 0 erras 38.0019 


Rübſen 
blauer Mohn 
Senf 8 


50—22. 
gen- 21085707, ie. 51775 | blau 7 
Leinſamen ; : 


Roggens 
bro. 0-95°/, 17.75—18,25 


Roggen⸗ Rottlee . . 125. 
nacmehlunt.70/, 14.00-15.00 | Sommerwiden ; ; 25.00% 8 

Weizenm. A 0-20%, 31.50—33,50 Piktoriaerbſen ; 41.09, 5 
r .  . sul | 
" 10.0-55%, 27.00-28.00 | Speiletartoffein Bom. 250. 
85 ID 0-60%, 26.00-27.00 | Speiletartoff.n. Not. 2012, 
»  180-68% 2500-2500 | Kabrittaztoff.n.ka”, 591275 
„ 1120-55 23.00—24.50 | Rartoffelfloden . 1.5 * 
„ IIB 20-65% 22.50—24.00 | Leinkuchen 130-10 
„ 845.55 —.— Napsluchen 18.00 0 
„ 528-88. 22.00 22.80 Sonnenblumentud. 1605165 
* 5 — Kokostuchen 15 
i ILF55-65°/, 17.50—18.00 | Rongenitroh, loje . 900715 
72 UG 60-657, —.— Mekebeu. loje, . 20.75 
„ IIIA65-70/ 15.50— 16.50 Sofaſchroet . 20.4% 


blaue Lupinen 9.00 —10.00 ' 


Allgemeine Tendenz: ſchwach. Roggen abwartend, ngen 
und Weizen ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingt 4 


7 
4 
y 


Roggen 195 to | Svpeiſekartoffel 30 co afer an 
Mergen 379 to britkartoff. — to Seintu pig 23 
Mabigerite —to | Gaattartoffel - 1510 | Belmiblzs, Z 
a) Braugerſte 230to | blauer Mohn —to | Rapsku at’) 
b) Einheits- „ 207to | weißer Mohn —to | Riibien b. Er 10 
c) Sammel-, 30 to uttererbien —to | Baldersd- 10 
Rogaenmehl 28 to etzeheu — to Hemengun men to 
Weizenmehl 10to | Schwedenklee —to | Blaue Ms 
Bittor.+Erb. 170 Gerítenfleie —to | Raps „ wicken wo 
olgersErbi. —to | Geradella —to | Sommern inen 7 
eld⸗Erbſen — to Frockenſchnitzel — to | Blaue Lupm to 
oggentleie 30to | Seni do | Zimotbee y BF 
Weſzenkleie 15to | Rartoffelfied. —to | Sova⸗ ic 


Geſamtangebot 1310 to, 


